
Wiesbadener Tsgblatl
Verlag: Langgasse 27. Anzeigen -PreiSr

Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige,
15 Pfg., für auswärtige Ai» eigen 25 » fg. -

IWopgeBi ^ Msgab ©.
§für gteßruar irrrö März

ans das

„Wiesbadener Tagblatt"
jtt abonniten, findet sich Gelegenheit

im Vertag Kanggasse 27,
bei den AnsgabrstrUen.
den Zweig - Erprditione«

der Nachbarorte,

nnd det sämmtlichen deutschen Urichsyo»tanstatten.

Dir neue gesetzliche Unfallversicherung.
Bon Di . jur. W . Brandts , Berlin.

Am 1. Januar ist endlich der Rest der neuen Unfall-
sersicherungsgejetze in Kraft getreten, nachdem die
neiisten Bestimmungen schon seit dem 1. Oktober 1900m
Setttmg waren. Dieser Rest enthält aber den praktisch
bedeutsamsten Theil der neuen Gesetze, nämlich die Aus¬
dehnung der staatlichen Unfallversicherung auf neue Be¬
triebszweige.

Alle in gewerblichen Brauereien , m grasten oder
kleinen, beschäftigten Leute sind jetzt gegen Unfälle tn
ihrem Beruf versichert. Dasselbe gilt von allen Schlossern
mrd Schmieden von denen die letzteren besonders beim
Hufbeschlag grchen Gefahren ausgesetzt sind. Wahrend
che Brauereien i>er bestehenden Brauer « - und Malzerer-
Berufsgenossenschaft, che Schlosser den Ersen- und Stahl¬
oder Baugewerks-Berufsgenossenschaften zugetlMlt stnd,
ist für die Schmiede eine eigene Berufsgenossenschastfür
das ganze Reich gebildet, die ihren Sitz rn Berlin ge-
nommeü hat . Es giebt somit jetzt 66 gewerbüche Be-
rufsaenossenschaften. Die Berufsgenossenschaft l^ r
Schmiede hat in ihren Satzungeri die Versicherungspflicht
auf che Personen mit einem Gehalt bis zu 5000 .Rk. aus¬
gedehnt. Daneben sind alle selbststandrgm Schmrede,
derm Jahresarbeitsverdienst 3000 Mk. nicht ube^ tergt
oder welche nicht regelmäßig mehr als zwei Lohnarbeit^
beschäftigen, für zwangsverfichert erklärt . Größeren
selbstständigen Schmieden steht es frei, sich zu versichern.

Eine fernere Ausdehnung der ge,etzlichen Unfallver¬
sicherung betrifft die Bauarbeiter . Die bei Maurer -,
Zünmer- und Dachdeckermeistern beschäftigten Personen
waren schon bisher versichert. Die Maler , Gläser,
Klempner, Lackirer, die Tüncher, Verputzer, Stuckateure,
Gvpser, Tischler, Tapezierer , Ofensetzer waren eS aber
nut wenn sie Arbeiten an Bauten cmsfuhrten, mcht aber
auch für ihren Wertstattsbetrieb . Tie Schwierigkeiten,
welche die Trennung dieser beiden Thatigkeiten imt sich
brachte sowohl für die Frage der Versicherungspflichtals
auch für die Frage der Beitragszahlung , waren ungemein

groß, und es war auch nicht recht einzuseheii, warum der¬
selbe Mann bei der einen Arbeit gegen Unfälle versichert
war , bei der anderen, die er in der nächsten Stunde vor¬
nahm, nicht. Alle diese Arbeiter smd seit dem 1- ^ anuar,
wenn nur der Betrieb, in welchem ste arbeiten, stch über¬
haupt mit Bauarbeiten beschäftigt, für ihre fammtlichen
Arbeiten versichert, einerlei, wo sie verrichtet werden und
welchem Zwecke sie dienen. . , -

Neu der Versicherung unterworfen ist auch das ge-
sammte Fleischergewerbe, amt) wenn kein Schlachthaus-
betrieb damit verbunden ist und auch dann, wenn nur
fremdes Vieh in fremden Haushaltungen geschlachtet
wird, sowie ferner das immer mchr m Ausnahme ge¬
kommene, nicht ungefährliche Fensterputzergewerbe. Für
Dienstmädchen, ivelche beim Fensterputzen irgendwie ver¬
unglücken, bleibt es bei den bisherigen Vorschriften: für
die erstell sechs Wochen mutz also die Herrschaft auf-
kommen, sind sie erwerbsunfähig geworden, so erhalten
sie die Invalidenrente.

Während die Verhältnisse bei den erwähnten Berufs¬
zweigen ziemlich klar liegen, kann man dies nicht sagen
von der Ausdehnung der Unfallversicherung auf die¬
jenigen kaufmännischen Betriebe, mit deneii eme
Lagerung von Waaren verbunden ist. Ein Lager hat fast
jeder Kaufmann , eine Begrenzung stellt das Gesetz nun
allerdings selbst schon insofern auf, als nur diejenigen
Kaufleute, welche im Handelsregister eingetragen sind,
verpflichtet fein sollen, die im Lager beschäftigten
Personen gegen Unfälle zu versichern. Es ist aber die
Frage , ob die Lager aller dieser kaufmännischenBetriebe
der Unfallversicherung unterliegen sollen. Das würde
eine ungemein folgenschwere Bedeutung haben bei dem
Grundsätze des Gesetzes, dah ein Angestellter, welcher
überhaupt wegen eines Theiles seiner Thätigkeit ver¬
sicherungspflichtig ist, für feine ganze Thätigkeit, die er
im Dienste des Prinzipals verrichtet, versichert ist. Wenn
ein Kommis vielleicht eine halbe Stunde oder eine Stunde
täglich im Lager beschäftigt ist, in der übrigen Zeit aber
im Kontor, so würde der Kommis für feine ganze Thätig¬
keit versichert sein, der Prinzipal also von dem ganzen
Gehalt des jungen Mannes Beiträge an die Lagerei
Berufsgenossenschast abführen müssen. Die Berufs
genossenschaft vertritt diesen Standpunkt , well aber
natürlich die Beiträge , der geringeren Gefahr ent¬
sprechend, für solche Personen niedriger bemessen als für
die in Speditions -, Speicherei- oder Kellerei-Betrieben
beschäftigten. Me Lagerei-Berufsgenossenschaft ist der
Ansicht daß alle Zeug- und Kolonialwarenhandler , alle
Buchhandlungen, nicht nur Verlagsgeschäfte mit ihrem
Ballenlager , sondern auch die Sortiments - Buch¬
handlungen , wenn sie ein Lager haben, zwangsweise ver
sichert sind, vorausgesetzt, daß die Firma in das Handels
register eingetragen ist. Das Reichsversicherungsamt hat
zu erkennen gegeben, daß es diese Auffassung nicht therst,
sondern eine Begrenzung nach der Größe des Lagers und
der thatsächlichen Unfallgefahr aufsteüen will, hat aber

besümmte Normen nach dieser Richtung hin bisher nicht
erlassen, so daß die Sache zur Zeit noch in der
Schwebe ist. . ^ C1 . ,

Die übrigen, ctitt 1. Januar neu m Kraft getretenen
Vorschriften der Unfallversicherungsgesetze sind von unter¬
geordneter Bedeutung. Wesentlich für die innere Ver¬
waltung der Berufsgenossenschaftenin Betracht kommt
die Regelung ihres Verhältnisses zu den KrankMkassen
und Gemeinden, welche die Fürsorge für die Unfallvm-
letzten vorläufig übernommen haben. Die Gebühren für
Rechtsanwälte/welche die Verletzten vor den Schwds-
geeichten oder vor dem Reichsversicherungöamtvertreten,
wurden bisher vom Schiedsgericht oder vom Reuhs-
versicherungsamt nach freiem Ermessen festgesetzt. Dabei
bteibt's zwar, dock bestimmt eine Kaiserliche Verordmmg
vom Dezember 1901, daß der Rechtsanwalt im Verfahren
vor den Schiedsgerichten für feine Thätigkeit 3 bis
30 Mk., im Verfahren vor dem Reichsversicherungsamt
6 bis 50 Mk. erhält . Eine Erstattung der Kosten für eine
Reise zur mündlichen Verhandlung., sowie von sonstigen
Auslagen findet nicht statt. Im Allgemeinen werden
Rechtsanwälte nur selten mit Vertretungen m solchen
Sachen beauftragt.

Dem Endziel, die drei Zweige der Arbeiterver¬
sicherung, die Kranken-, Unfall- und Invalidenver¬
sicherung, mehr auf eine einheitliche Basis zu stelle,
kommen die neuen Gesetze nur insofern naher , als dre
Schiedsgerichte für Arbeiterversicherung nicht nur für
Streitsachen aus der Unfallversicherung, sondern auch
aus der Invaliden - und Altersversicherung zuständig
sind. _ _ .

Ausland.
Politisch -religiöse Jntriguen in der Türkei.

Aus K o n st a n t i no p e l schreibt man mrs : Durch
das neulich von mir gemeldete Vorgehen der Hohen
Pforte gegen die griechischen Mönche von der Herligen
Grabeskirche in Jerusalem ist der in seinen Einzelheiten
längst bekannte Streitfall wieder in den Vordergrimd
gerückt worden. Bei der Gelegenheit sei an emen bisher
wenig beachteten Umstand erinnert , daß nämlich der
blutige Zusammenstoß vor dem Heiligen Grabe nur eine
Episode in der großen polittsch-religiösen ^ ntrigue dar-,
stellte, die von Rußland angesponnen worden ist, um die
gesammte orthodoxe Kirche in der Türkei unter wme Bot¬
mäßigkeit zu bekonmien. Die Russen verfolgen diesen
Plan schon lange und haben bisher auch Erfolg gehabt.
Bekanntlich zählt die orthodoxe Kirche im ottomanrfchen
Reiche 4 Patriarchate : Konstantinopel, Antiochien, Jeru¬
salem und Alexandrien. Das erstgenannte nimmt erne
in gewissen Punkten prädominirende Stellung ein, und
die russische Regierung geht nun darauf aus , dasselbe m
ihre Machtsphäre zu bekommen. Sie machte sich deshalb
zunächst an die drei anderen Patriarchate und es gelang

Feuilleton.
Dichtung und Wahrheit.

Man hat den bis aufs Aenßerste getriebenen Realis-
mis, mit dem Antoine jetzt in semem /vheater die
Dramatisirung vonE m i l e Z o l a s ,,- a ^ erre rnscemrt
>at, nicht genug rühmen können; ^ an erzahlh der be-
chhmte Schauspieler wäre m semem Bestreben, , denr
Dichter an „Naturalismus " nicht nachzustehen, soweit
Mangen daß er selbst eine Zeit lang bei dm Bauern der
Äegerw in der die Mchtung spielt, gelebt und ihre Ge¬
wohnheiten angenommen habe, um sie besser studiren zu
können. Ist nun aber die Mchtung wirklich so
naturalistisch?" Einen originellen Weg, dwse Frage

m vrüfen hat ein Pariser Journalist emgeschlagen; er% teilt und hat die Personen/w
diesem als Modell gedient haben, befragt, wm M 'i
ihrem eigenen Bild -- und zu dem des Land sage^.
Zola hat die französischen Bauern m der alten - and-
schast Beauce studirt , in Cloyes und m einem kleinen be¬
nachbarten Dorfe, das er Rogues nenn^ und dm m
Wirkl ichkeit Romilly heißt. Vor sechzehn Zähren bam er
dorthin, ohne daß die Bewohner des Ort ^ ihn kanmen,
und logirte sich in einer kleinen Wirthschaft em. Kerner
erinnert sich mehr seiner, da er Nie-nandem amneb
„Konnte man ahnen, daß in einem Lande, wo pch ruchst
ereignet, ein Herr aus Paris kommen »ud so vrele Mnge
beobachten würde ?" sagte einer der Einwohner d^ - Res
Da es zu naiv gewesen wäre, so wenig S^ Hmeick̂ste
Modelle einfach zu fragen : „Finden Sie sich ahrllich.
so wandte der Beobachter sich an die Personen des Orte - ,
die durch ihren Beruf in die Lage kommen, tief
Verhältnisse hineinzusehen: den Geistlichen, d«l M r ,
den Notar und dm Arzt. Und von dreien erhielt er
folgende Auskünfte, die einen interessanten Vertrag zu oer

Frage „Mchtung und Wahrheit " bilden. „Es ist etwas
Wahres darin ", sagte der Pfarrer . „Ich habe den Roman
ganz gelesen. Sehen wir friedlich von den unheilvollen
Geschichten ab ; sie sind Ausnahmen , man verbrennt
seinen alten Vater nicht täglich . . . aber wenn dre
Pflicht Geld kostet . . . sucht man ihr auszuwerchen.
Man ist undankbar . Man besitzt aber die Klughell, dre
Gendarmen zu vermeiden, man begeht kerne Strafe
tbaten Me Verbrechen sind unbekannt, aber auch ge¬
wisse Gefühle, die man haben sollte. Man erzreht dre
Kleinen anständig, man ist weniger geduldig gegen dre
Alten. Me Sitten wünschte ich strenger . . . Dre Frau
betrinkt sich oft, und dadurch entsteht Zwietracht, über¬
all in der Stadt oder auf dem Lande." Der nachsichtige
Pfarrer wirst dem Dichter also nur vor, den Ausnahme¬
charakter seiner Personen nicht genug bezeichnet zu haben.
Dagegen protestirt der Maire von Cloyes, der drei oder
vier Generationen von Bauern erzogen hat , mit fener
Reserve, die zu den charakteristischsten Eigenschaften der
Bewohner des Landes gehört : „Ich bin kein Gegrrm
Zolas , aber ich mutz der Wahrhest gemäß erklären, daß
er über unsere Gegend Ungenauigkellen geschrieben hat.
Er hat uns Bauern aus der Provinz Beauce vor dre
Welt gestellt und gesagt: So sind sie! - wir smd
nicht so. Wir lieben unser Land lerdenschastlich, wir
lieben auch das Geld vielleicht mehr als anderswo, aber
wir verdienen es ehrlich. Es giebt keine Diebe in unserm
«and was die Statistik beweist, was die Gendarmen urck
der Friedensrichter bestätigen können. Zola hat viele
Dinge hier gesehen, deren Spur man in semem Buch
findet - aber er hat den Bauer schlecht gesehen: er hat
Wunderlichkeitenso vergrößert , daß er Verbrechen daraus
gemacht hat Er hat die Charaktere durch Uebertreibung
entstellt und so verleumdet er, wo er immer noch nur zu
analysiren glaubt . Wo hat er in zwanzig Meilen in der
Runde eme ähnliche Schmutzigkeit wie die Scene der
Schändung von Fransoise mst Mitwissen ihrer Schwester,

oder die schreckliche Scene des von seinen Kindern be¬
raubten und lebendig verbrannten Vaters Fouan ge-
scheu? MemalS ist seit Menschengedenken in der ganzen
Gegend ein ähnliches Verbrechen begangen worden, ^ ch
bin nicht klerikal, aber der dem Taugenichts und Trunken¬
bold gegebene Name Jesus Christus hat uns empört,
man trinkt , aber das wird besser, man findet weniger
Trunkenbolde auf den Straßen . Der Egoismus panzert
leider die Herzen und läßt sie vertrocknen. Aber bei uns
stirbt man nicht vor Hunger : das ist soziale Pflicht. Der
Vater Fouan ' hieß Philipp und ist gerade gestern be¬
graben worden. Sein Schwiegersohn hatte ferne Habe
verschwendet, aber seine Tochter arbeitete schwer, nahm
ihn zu sich, pflegte ihn und schützte ihn gegen den Tod,
so gut sie konnte. Das ganze Land, das von dem Lerchen-
begängniß zurückkchrt, ist noch von den Thränen bewegt,
die sie auf seinem Grabe vergossen hat . Das ist keine
Ausnahme, und warum giebt es in dem Werk keme
Ausnahme nach der guteri Seite ?" Der Doktor Grilläre.
der nicht aus dem Lande ist, kennt „La Terre ", aber seine
Begeisterung verblendet seineu krittschen Sinn Nicht. „Es
ist die Gegend und es sind auch die allgemeinen Züge des
Bauern . Ich kenne La Grande , Frangoise und Delhomme,
aber die Brutalitäten eines Buteau , die Alten, die auf
den Wegen umherrrren , weil die Kinder sie schlagen und
berauben — das giebt es nicht. Es giebt kein ehrlicheres
Land als die Provinz Beauce; was Pflicht ist, bleibt hrer
die Pflicht, nicht mehr und nicht weniger. Zola gebrauchte
eine tragische Handlung und er hat sie erfunden, daher
stammen die Ungeheuer, die er zu Unrecht als Thp« r
hinstellt' Der Notar antwortet auf die Frage , ob die
fälligen Renten bezahlt werden: „Niemals bin ich Zeuge
einer Lage gewesen, die der des Vaters Fouan ahnest. Sest
fünfzig Jahren haben die vorzeitigen Theilungen , die
Abtretungen von Güteni die Bauern der Provinz
Beauce mich nicht einmal in Diebe, Mörder oder selbft
nur schlechte Zahler verwandelt - *
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ihr denn auch, den russischen Kandidaten sowohl in Anti¬
ochien wie in Alexandrien durchzubringen. Was nun den
Patriarchen von Jerusalem, Mgr . Damianos , anlangt,
so ist dieser den Russen feindlich gesinnt. Aus dem
Grunde führen sie gegen ihn einen hartnäckigen Kampf,
mn ihn zum Gehen zu zwingen, und sie bedienen sich dazu
des Rußland treu ergebenen Kustoden, des Heiligen
Grabes, Mgr . Afthymios, der nicht nur in Jerusalem,
sondern in ganz Palästina als eine sehr einflußreiche Per¬
sönlichkeit gilt. Er hat sich in eine gewisse Unabhängig¬
keit von dem ihm Vorgesetzten Patriarchen zu bringen ge¬
wußt und, um sich vollständig zum Herrn zu machen,
zettelte er den Konflikt an, der Damianos stürzen sollte.
Bei der Hartnäckigkeit Rußlands und der Machtlosigkeit
der Türkei ist wohl anzunehmen, daß ersteres schließlich
ßün Ziel erreichen wird.

Der Freiheitskrieg der Kirre» .
Wie ein Transvaalhcld den Hcnkcrtod zu sterben

wußte! Ueber die Hinrichtung William Hofmeyer Louws
durch die Engländer in der Kapkolonie schrieb Louws
Schwester, Frau Reinecke, am 24. November ihren Eltern
folgendeir Brief, den „De Nederlander ", ein im Haag
erscheinendes Blatt , veröffentlicht. „Ihr werdet Euch
sehnen nach Nachrichten über die. letzten Stunden Eures
lieben Jungen auf dieser Erde. Gestern besuchte ich ihn
gegen halb elf Uhr und blieb etwa eine Stunde bei ihm.
Andrics und Mina waren bei mir , Mina hielt er die
ganze Zeit hindurch auf seinem Knie, Andries saß neben
ihm und er schien sehr erfreut, uns Alle zu sehen. Es
tvar eine sehr glückliche halbe Stunde . Er war heiter
und fröhlich und sprach von Gottes großer Güte , der er
so viel verdanke: „Daß Ihr hier seid, diese Blumen,
liebe Briefe, die Bibel und über alles Seine eigene
Gegenwart", sagte er. Und er fuhr fort und sprach von
dem großeir Frieden und der großen Liebe, die er im
Herzen trage, einen Frieden, den nichts stören könne, und
als er schwieg, sagte ich: „Ja , denn wen Er stillt, wer
kann sich dann erregend", indem ich auf den an die Wmrd
aufgehängten Bibelspruch wies. Als uns gesagt wurde
„Es ist Zeit", sprang er fröhlich auf, sagte aber dann in
gerührtem Ton : „Nun, Schwester, da mutz ich Dich
grüßen." Dieses Wort und der Kampf, den er in seinem
Innern führte, thaten mir weh und ich sagte : „Nein, kein
Gruß , sondern „Auf Wiedersehen!", denn Montag oder
Dienstag komme ich wieder." Aber er nahm einen langen
und zärtlichen Abschied von den Kindern , sagte, daß es
ihm sehr leid thue, daß John nicht da sei, und gab uns
seine Tasse als ein Andenken für ihn mit . Als
wir nach Hause gingen, hörten wir , daß um halb
zwölf auf dem Marktplatze ein Urtheil verkündigt werden
sollte. Es verlangte uns alle zu wissen, wer der Ge¬
fangene sei, und wir warteten, um den Aufzug vorüber¬
ziehen zu sehen. Tapfer wie ein Mann , schritt er dahin.
Kerzengerade, mit festem Schritt . Sein schönes Antlitz
lvar nicht blaß. Nur wenige Minuten dauerte die Ver¬
lesung des Urtheils und dann ging er zurück; die Ge¬
sichtsfarbe hatte er nicht gewechselt, die Haltung war
stolz wie vorher — er war unverändert . — Zu Hause
erwarteten wir in großer Svannung die Rückkehr meines
Gatten ; wir lasen das Schlimmste auf seinem Gesicht —
es bedurfte der Worte nicht mehr. Es >var aber keine Zeit
zu verlieren. Dana (Kolbe) beeilte sich, eine letzte Mahl¬
zeit für Willie zu bereiten, während mein Mann auf 's
Rathhaus ging, um die Erlaubniß zu bitten , ihn zu be¬
suchen. Es wurde gestattet, er kam zurück zum Essen und
nahm mich dann mit, um 2 Uhr. Ungefähr um 2 Uhr
fanden wir uns im Gefängnis; ein, und fandeir ihn damit
beschäftigt, die wenigen Sachen, die er im Kerker ge¬
braucht hatte, zusammen zu packen, damit Boezak sic in
einer Schachtel nach Hause bringen könnte. Als dieser
damit abgegangen war, legte ich meine Arme um seinen
kraftvollen Nacken und, indem ich das Haupt auf seine

Nachdruck verboten.
Apfelsinen.

Genrebild aus Natur und Küche von Hildegard Orth.
Wenn sich der Reigen der heimathlichen Obstsorten, soweit

diese konservirt werden können und in den Winter hineindauern,
immer mehr zu lichten beginnt, stellt sich für alle die, die auf ein
der Gesundheit so zuträgliches Nahrungs- und Erfrischungs¬
mittel nicht verzichten mögen oder können, als Retter in der Noth
die — Apfelsine ein. Und Allen ist die schmucke, in lichtem
Hellgelb bis zur gesättigten Goldfarbe prangende Frucht dem
Aussehen nach wohlbekannt, und ebenso wissen wir auch, wie gut
sie mundet. Denn ihr Fleisch ist saftig und von überaus ange-
nehmemAroma; es zergeht gewissermaßen auf der Zunge, schmeckt
lieblich mit einem leichten Stich ins Herbe und ist zugleich wie
durchtränkt von einem feinen, undefinirbaren Gewürz. Frei¬
lich unterscheiden sich die verschiedenen Arten ziemlich auffällig
in Bezug auf diese ihnen innewohnenden Eigenschaften von
einander. Jene halbreifen Apfelsinen, die eine übertriebene
Handelsgefliffenheitschon zu Beginn des Winters aberntet, um
uns damit zu überschwemmen, kann sich doch in keiner Hinsich:
messen mit der köstlichen Frucht aus Genua oder Messina, die
erst nach Neujahr importirt wird und das Entzücken des Fein¬
schmeckers bildet. Gleichfalls minderwcrthig oder vielmehr so¬
gar völlig ablehnbar als Genußmittel sind Apfelsinen mit dicker
Schaale und verfilztem Fleisch, also entweder überreife oder von
schlechter Sorte, bei denen auch der Geschmack weichlich und fade
zu sein Pflegt, baar jedes Saftgehaltes und ohne Aroma. Die
erste wirklich schmackhafte Frucht, die in unsere Breitengrade ge¬
langt, stammt aus Südspanien in der Gegend von Valencia.
Bon Kennern sehr geschätzt wird diejenige von der Insel Malta
mit ihrem köstlichen Gehalt an lieblichster Würze; doch kommen
diese Apfelsinen verhältnißmäßig wenig in den Handel, da der
Anbau nicht ansehnlich genug ist, um mit seinem Ertrage einer
großen Anfrage zu genügen. Ein fernerer gar nicht genug zu
schätzender Vorzug■ber Malteserapfelsine besteht darin, daß sie
in eine nur ganz dünne Schaale gekleidet ist. Syrien und
Palästina übermitteln uns außerdem die sogenannte Jericho-
Orange mit rothem, ungemein süßem Fleisch, und aus Sizilien
kommt die Mandarine, nur von der Größe etwa eines Bors-
darker-Avsels.

Schulter legte, sagte ich: „Und wenn ich auch wanderte
im finstern Thal , ich fürchte mich nicht, denn du bist bei
mir, dein Stecken und Stab trösten mich." Wir setzten
uns , mein Mann zu seiner Rechten, ich zur Linken. Aus
Allen:, was er sagte, sprach deutlich sein Vertrauen zu
Jesus Christus, wie er bereit war , vor Gott zu treten,
die Hoffnung auf die ewige Herrlichkeit. . . . Er nahm
von Allen Abschied(nannte ihre Namen) und sagte, cs
thue ihm leid, daß wir Alle so traurig sein würden , wir
sollten „dies" aber betrachten als eine Verpflanzung —
es sei nur ein Schritt . Bevor wir Abschied nahmen
knieten wir nieder und beteten zusammen. Er fing an . . .
dann folgte ich nach, und mein Mann endigte. So gaben
wir ihm das Geleit „auf seiner kurzen Reise nach der
ewigen Heimath . . ." Es war ein schötterMorgen gewesen,
gegen 12 Uhr aber bewölkte sich allmählich der Himmel.
Gegen 2 Uhr wurde es etwas stürmisch und es fiel ein
feiner Regen, Gegen drei hörten wir ein leises Rollen
in der Ferne. Die Sonne schien nicht mehr, es war , als
lvollte die Natur uns ihr Beileid bezeigen.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  29 . Januar.

— Perfonal -Nachrickten. Die Rothe Kreuz-Medaille
3. Klasse erhielten: Sanitätsrath Dr. Ferdinand N euro th
in Oberursel, Polizeidirektora. D. Eugen Schaffner  in
Homburgv. d. H. und Buchhändler Franz Supp  in Hom¬
burg v. d. H.

—• Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt uns: Ein
in jeder Beziehung schönes Konzert hörten wir letzten Mittwoch.
Die Zusammenstellungdcs Programms war eine äußerst glück¬
liche, und die einzelnen Nummern desselben paßten wunder¬
schön zueinander. Bei den von den Herren Becker, Moumalle,
Wiegandt und I . Fischer mit prachtvollen Stimmen vorge¬
tragenen Chören konnte man so recht fühlen, wie dieselben von
Herzen kamen und zu Herzen drangen. Und ebenso schön waren
die Violinsoli des Herrn Ernst Schauß; glücklich gewählt, schön
vorgetragen und dazu eine äußerst gediegene Orgelbegleitung.
Die weihevolle Stille während allen Vorträgen zeigte, welches
Interesse denselben entgegen gebracht wurde, und auch, wie sehr
solche Konzerte berechtigt sind. — Heute Abend werden wir die
Freude haben, Fräulein Emmy Klocke, Konzert- und Oratorien¬
sängerin von hier, die uns von ihrem früheren Auftreten in diesen
Konzerten in angenehmer Erinnerung ist, wieder zu hören. Sie
wird eine Arie aus dem Oratorium „Elias" von Mendelssohn,
Lieder von I . W. Frank (1681) und Franz Abt vortragen, so-
daß auch dieses Konzert, in Verbindung mit verschiedenen geist¬
lichen Volksliedern, Chorälen und Orgelvorträgen von Liszt und
Dreischack, ein interessantes zu werden verspricht. Die' Kon¬
zerte, durch welch«, wie der starke Besuch derselben zeigt, so vielen
Menschen eine große Freude bereitet und ein hoher Genuß ge¬
boten wird, finden bei vollständig freiem Eintritt jeden Mitt¬
woch Abend, 6 Uhr, in der Marktkirche statt.

o. Die berittene Schutzmannschaft ist vorgestern, ge¬
legentlich der Parade auf dem Kursaalplatz, zum ersten Male vor
die größere Öffentlichkeit getreten. Sie war mit dem Ab¬
sperrungsdienst betraut und entledigte sich dieser Aufgabe in
durchaus zufriedenstellender Weise. Die Pferde, die im vorigen
Jahre „roh" hierher kamen, sind gut zugeritten, sie standen in¬
mitten des Trubels sehr ruhig. Das Paradezeug, eine Ueber-
legedecke mit blau-weißem Besatz, gelbem Obergurt und gelbem
Umlaufsriemen, sah sehr schmuck aus, und die Pferde selbst be¬
finden sich, nach dem Urtheile von Kennern, in bestem Zustande,
was jedenfalls auf eine sorgsame und sachgemäße Pflege
schließen läßt.

o. Stadtansschutz . Sitzung vom 28. Januar unter dem
Vorsitze des Herrn Bürgermeisters Heß.  Beisitzer : die Herren
Stadträthe Bickel , Spitz und Wagemann.  Protokoll¬
führer: Herr Sekretär Zengerle.  Herr Meier Heß beab¬
sichtigt, in seinem Hause Moritzstraße9 eine Schankwirthschaft
nebst Stallung einzurichten. Die Polizeibehörde hat das Gesuch
mit Rücksicht auf die Stallung befürwortet, die Gemeindebehörde
aber verhielt sich ablehnend. Der Stadtausschuß verneinte das
Bedürfniß zur Errichtung einer neuen Wirthschaft, auch mit

Die Apfelsine, in Oesterreich schlechtweg„Orange" genannt,
ist eigentlich nur eine Abart der letzteren, während die übrigen
Mitglieder dieser Familie unter dem Namen „Citrone",
„Limone" und „Pomeranze" mehr oder weniger bekannt sind.
Sonst führt sie noch hin und wieder die Bezeichnung„Sina-
Apfel". Von ihren Geschwistern unterscheidet sie sich schon in¬
sofern sehr entschieden, als sie nur allein den Namen eines Obstes
in Anspruch nehmen kann, wogegen jene immer nur als Gewürze
in Betracht kommen können. Die Heimath der Apfelsine ist
China, von wo aus die Frucht wahrscheinlich über Indien auf
dem großen Handelswege des Mittelalters nach Italien und
Spanien gelangte und dort ebenso bewundert wie dem Werthe
nach geschätzt wurde. Im Jahre 1548 kam der Seefahrer Juan
de Castro auf den Gedanken, von China aus, wo er angelandet,
ein junges Stämmchen mitzunehmen nach seiner Heimath Por¬
tugal. Dorthin glücklich zurückgekehrt, pflanzte er es in die
Erde, und siehe, der fremde Baum gerieth so glücklich, daß fein
Besitzer bald eine reiche Ernte von ihm erzielen konnte. Damit
war der Anfang gemacht von einer Kultur, die sich bald immer
mehr ausbreitete, und wirthschaftlich einen sehr großen Nutzen
abwarf. Die Portugiesen verpflanzten dann den Baum nach
Amerika, das sich gleichfalls für die betreffende Kultur sehr
günstig zeigte, zumal nach den Azoren, wo die Apfelsine bald
jede andere Obstkultur weit hinter sich ließ. Noch heute erntet
man hier jährlich gegen8 Millionen Früchte, die überaus würzig
und wohlschmeckend sind, aber bedauernswerther Weise nicht zu
uns gelangen, indem John Bull sie sich durch seine bequeme
Schiffsverbindung für den eigenen Gaumen sichert und dabei
ein recht artiges Sümmchen als baaren Verdienst in die Tasche
gleiten läßt. Einmal in Europa angelangt, verbreitet sich der
Apfelsinenbaum bald über den ganzen Süden. Er umsäumt
die Gestade des Mittelmeeres und die Früchte, aus dem Grün
hervorlachend, wetteifern in ihrem goldenen Farbenton gerade¬
zu mit den Sonnenstrahlen.

Auch in Deutschland versuchte man die Apfelsine anzu¬
bauen; Straßburg und Metz bringen bereits im 16. Jahrhundert
Früchte auf den Markt, die in den Gärten dieser beiden Städte
geerntet waren. Aber das Klima erwies sich doch als zu rauh,
der Baum selber litt unter den Unbilden harter Winter, und
die Früchte lechzten, um einer echten, wirklichen Reife theilhaftig
zu werden, nach vollerer Sonnengluth. So schlief allmählich

Rücksicht aus die Stallung, und versagte die Konzession. — Her:
Otto Weimer  ist um die Konzession zum Weiterbetriebe de:
Schankwirthschaft Roonstraße 10 cingekommcn. Auch hier hat
sich die Polizeibehörde dafür und die Gemeindebehörde dagegen
ausgesprochen. Der Stadtausschuß schließt sich dem letzteren
Votum an; er vermag ein Bedürfniß zum Fortbestände der
Wirthschaft, namentlich im Hinblick auf deren kleine räumlichen
Verhältnisse— das Lokal hat nur ein Fenster nach vorn und
eines nach hinten— nicht anzuerkennen und beschließt die Ab¬
lehnung des Antrags/

— Was ist eilt Kurzschluß? Unter dieser Spitzmarke
schreiben die „M. N. N." anläßlich des Stuttgarter Theater¬
brandes: Bekanntlich wird neben anderen Ursachen der Brand-
katastrophc, der das Stuttgarter Hoftheater zum Opfer fiel, auch
eine Entzündung infolge elektrischen Kurzschlusses angenommen.
Diese Erscheinung wird seit Einführung der elektrischen Be¬
leuchtung überhaupt häufig die Ursache gefährlicher Brände. Im
Allgemeinen nennt man Kurzschluß jeden in einer elektrischen
Leitung durch Fehler oder Beschädigung des Jsolirungs-
materials sich bildenden Nebenweg für den Strom, der sich immer
den möglichst kürzesten Weg sucht, um zu einer Ursprungsstelle
zurückzukehren. Wird nun z. B. die Jsolirung der Leitungs¬
drähte, meist umsponnene Guttapercha, aus irgend einer Ursache,
es sei hier nur an die in London und Paris vorgekommenen
Fälle der Zerstörung der Jsolirung durch Rattenbih oder durch
Spatenstiche erinnert, beschädigt, so wird in dem eigentlichen
Stromkreis der elektrische Strom geschwächt, während er in dem
sich bildenden kürzeren Nebenschlüsse ein Glühen der Leitungs-
theile herbeiführt, das die Ursache gefährlicher Brände werden
kann. Einen gewissen Schutz gegen diese Gefahr bieten die von
Edison erfundenen Bleisicherungen, die darin bestehen, daß an
passenden Stellen, namentlich an allen Verzweigungspunkten der
Leitung, Bleistreifen eingeschafft werden, die so abgemessen sind,
daß sie schmelzen, wenn ein stärkerer Strom durchfließt, als der¬
jenige ist, den sie noch gerade aushaltcn sollen. Dadurch wird
ein fast augenblickliches Unterbrechen des Stromes herbeigeführt.
Eine besonders wichtige Rolle spielen diese Sicherungen, die jetzt
zum Theil aus Silberstreifen hergestellt werden, bei der Anlage
der Glühlampenleitungen, wo sie der Zerstörung der gegen stärkere
Ströme besonders empfindlichen Glühlampen Vorbeugen. Eine
besondere Art des Kurzschlusses ist auch die Ursache des Versagens
der elektrischen Akkumulatoren, indem sich die von den Platten
abgefallenen Mennigstücke auf dem Boden des Gefäßes sammeln
und bald eine leitende Verbindung der beiden Platten bilden.

— Vlumendiebstähle. Zu der von uns unter dieser
Spitzmarke gebrachten Notiz, worin richtig erwähnt wird, daß
die auf den Kirchhöfen gestohlenen Blumen im Straßenhandel
meist verkauft werden, sei noch bemerkt, daß die ehrlichen, sog.
„fliegenden" Blumenverkäufer die Blumen, welche sie auf
Straßen und in Restaurants zum Verkauf anbieten, zum Theil
in ihren eigenen Gärtnereien züchten und zum anderen Theil
aus dem Süden beziehen. Gerade im Interesse dieser ehrlichen
Blumenhändler wäre es wünschenswerth, wenn die niederträch¬
tigen Äiebe, welche Jenen empfindlich ins Handwerk pfuschen,
endlich gepackt und unschädlich gemacht würden.

— Kleine Notizen. Der in demHau s str ei t in der
Wellritzstraße verletzte Taglöhner Enk will, wie er uns mittheilt,
die von dem Hausherrn geltend gemachte Nothwehr nicht an¬
erkennen. Darüber wird ja wohl das Gericht entscheiden, unv
da beide Theile gehört sind, kann die Diskussion an dieser Stelle
geschlossen werden. — Auch in diesem Jahre ist für die
Jdioten - Anstalt zu Idstein  eine Kollekte  geneh¬
migt worden. Die Zahl der Zöglinge beträgt über 140 Kinder,
welche dort unterrichtet und verpflegt werden, auch soll in diesem
Jahre ein Altenheim erbaut werden.

Vereins -Feste.
Aufnahme frei bis zu 20 Zeilen.)

* Der am vergangenen Samstag stattgefundene Maskenball
des Gärtner-Vereins „Hedera"  verlief in der schönsten Weise

.>und erfreute sich eines sehr zahlreichen Besuches. Hat doch der
Verein damit sich alle Ehre gemacht und wiederum bewiesen, daß
es recht ist, wenn es heißt, bei den Gärtnern war es schön. Es
herrschte aber auch nur ein« Stimme des Lobes, und Witz und
Humor hatten die Oberhand. In Anbetracht der vielen und
schönen Preismasken mußte noch ein dritter Herrenpreis zugelegt
werden, denn es waren mehr Herren- als Damen-Preismasken

die Kultur ein und mit ihr die Hoffnungen, die man auf sie
gesetzt. Umso besser gerieth sie dafür in Frankreich, das in seinen
südlicheren Gegenden denn auch alljährlich eine sehr. stattliche
Ernte aufzuweisen hat. Den ersten Baum soll übrigens di«
Ahnfrau des Hauses Bourbon im Jahre 1411 in dem Städtchen
Pampcluna, der damaligen Residenz der Könige von Navarra,
aus einem Kern gewonnen haben, den sie selber in die Erde ge¬
legt. Neunundachtzig Jahre später wanderte dieser Baum, in¬
zwischen prächtig gediehen, gesund bis in das Mark und fröh¬
lich Sprosse treibend, nach Paris als Geschenk für den großen
Connetable von Bourbon, als Unterpfand der guten Bezieh¬
ungen, die zwischen der navarresischen Herrscherfamilie und
diesem tapferen Verfechter ihrer beiderseitigen Jdeeen herrschte.
Dieser Baum steht noch heute in Versailles, ein Greis dem Alter
nach, aber so frisch an Lebenskraft und freudig in die Welt
blickend, als wolle er in dieser noch ein weiteres halbes Jahrs
tausend seinen Platz behalten.

Welche Stelle die Apfelsine heute innerhalb unseres Winter¬
obstes einnimmt, das braucht eigentlich kaum des Näheren aus¬
einandergesetzt zu werden. Sobald die kalte Jahreszeit ihren
Höhepunkt erreicht hat, fluthen alltäglich aus südlichen Zonen
ganze Wagenladungen, angefüllt mit dieser Frucht, her zu uns
auf dem Schienenwege. Der Apfel ist seltener geworden und
demgemäß auch theuerer, Birne und Weintraube stehen so hoch
im Preise, daß sie nur noch als Leckerbissen angesehen werden
können und höchstens auf die Tafel der „oberen Zechllausend"
gelangen. In diese Lücke hat Allmutter Natur in ihrer Güte
und Weisheit nun die Apfelsine gestellt. Denn abgesehen von
ihren sonstigen, bereits oben angeführten Vorzügen, ist sic so
billig, daß auch der Unbemittelte den Preis dafür sonder Mühe
und Entbehren erschwingen kann. Dabei ist sie der Gesundheit
überaus zuträglich; von sämmtlichen Früchten, die auf den Tisch
des Menschen kommen, ist sie bei Weitem die saftreichste und
verfügt außerdem über einen Säuregehalt, welcher der Ver¬
dauung durchaus zuträglich ist. Ganz verkehrt ist es, wenn man
diesen Geschmack durch Zucker verwischen oder gar heben will;
Apfelsinen werden am besten roh gegessen, wie sie aus der Schale
kommen, ohne alle Zuthat oder künstliche Zubereitung, sei es,
indem man die Frucht aus der sie umgebenden Hülle löst und
dann, in einzelne Scheiben zertheilt, genießt, oder aber einen
Theil der Schale entfernt und nun an der somit entstandenen
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anwesend . Preise erhielten : 1. Damen -Preis Fräulein Minna
Köhl (Wassernixe ) , 2 . Frau Stemmler (Hedera ) , 3 . Frau Blum
(Erntekönigin ) ; 1 . Herren -Preis Herr A. Weschte (Aussichts-
thurm „Grauer Stein ") , 2 . Herr Brenn (Waldmensch ) , um den
3. Preis loosten das „Symbol der Gärtner " (Herr Kilbert ) und
eine Gesellschaft musikalischer Clowns ; letzterer fiel der Preis zu.
Der unter Leitung des Herrn Tanzlehrers A. Deller stehende
Ball hielt die Theilnehmer bis zum frühen Morgen beisammen.

* Der von dem „Wiesbadener Radfahr - Ver-
> i it von 1884"  am Sonntag , den 26 . er . , arrangirtc
Familienausflug nach dem bekannten „Hotel Bellevue " in Bieb¬
rich war eine in allen Theilen wohlgelungene Veranstaltung,
durch die sich der Vorstand des genannten Vereins sicherlich den
Dank aller zahlreich erschienenen Besucher verdient hat . Und das
mit vollem Recht. War es ihm doch gelungen , den Ausflug zu
einem wahren echten „Familien "-Ausflug zu gestalten , bei dem
sich jeder Theilnehmer als ein Glied des Ganzen fühlte . Das
Unterhaltungsprogramm bot so viel des Schönen und Guten , daß
dadurch fast die tanzesfreudige Jugend nichts zu ihrem Recht
kam. Die Hauptnummer des Abends war ein von 6 Herren
des Vereins unter eigener Regie aufgeführtes Lustspiel : „Das
Radfahrer -Kleeblatt " von Klüvchen in „Wiesbadener Be¬
arbeitung ". Das äußerst fidele Stückchen, das die Zuschauer
fast ohne Unterbrechung im Lachen erhielt , hatte einen durch¬
schlagenden Erfolg und reicher Beifall lohnte die darstellenden
„Künstler ". Auch die Einzelvorträge verschiedener Mitglieder
metteiferten gegenseitig durch feinen Humor und tadellose Dar¬
stellung . Nicht minder freudig begrüßt wurden die verschiedenen
cingeschobenen Cotillon -Touren , die, wie alle Tänze , unter
Leitung des Saalfahrwarts genannten Vereins ausgefuhct
wurden . Zu früh für alle Theilnehmer mahnte der um " hr
bereitstehende Extrazug zur Rückkehr und man trennte sich in
dem Bewußtsein , wieder einmal mehrere recht vergnügte Stunden
:m „Wiesbadener Radfahr -Verein " verlebt zu haben . Biele der
Theilnehmer fanden sich bei dem Mitgliede Beckel, „Hotel
Metropole " , noch zu einem Abschiedsschoppen ein , bei welcher
Gelegenheit nach Mitternacht des Geburtsfestes Sr . Maiestat
unseres Kaisers Seitens des 1. Vorsitzenden in einem Toast ge¬
macht wurde . — Das diesjährige Winterfest des Vereins findet
dem Vernehmen nach Samstag , den 8 . März , in sammtlichen
Räumen des Walhalla -Etablissements statt und soll diese Ver¬
anstaltung wieder in der beliebten Form eines Gesindeballs ab¬
gehalten werden . . *

* Eines ganz gewaltigen Zudranges hatte sich diesmal die
am Sonntag Abend von dem „WiesbadenerMilitar-
Ü e r e i n " in der „Walhalla " veranstaltete Feier des Allerhöchsten
Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers zu erfreuen . Der große
Festsaal war buchstäblich überfüllt und schwer hielt es für die
Nachzügler . auf den Gallerieen ein Unterkommen zu finden . Wie
sonst so war auch an diesem Abend der Tisch für die Herren
Ehrengäste gut besetzt, denn der Einladung waren gefolgt : Sn
Ercellenz Vice-Admiral Herr Mensing , ferner die Herren Oberst¬
leutnant a . D . o. Detten , Major v. Unruh . s°w' ° einige Herren
Offiziere des aktiven und beurlaubten Militarstandes . Da»
Programm trug , der Feier entsprechend , einen acht patriotischen
Cbarakter . Eingeleitet wurde die Feier durch den Festmarsch
Mit Gott iür Kaiser und Reich" von Lehnhardt . Zum Kcnser-

"oast ergriff der Vereinsvorsitzende , Herr Oberleutnantder Land¬
wehr Schlink , das Wort und gedachte in herrlichen Worten de-
Zwecks der heutigen Zusammenkunft . Donnernd hallte daS
dreimalige Hoch auf S -. Majestät den Kaiser . Die von der Musn-
kapelle intonirte Nationalhymne wurde stehend gesungen . Unte-
d-r Leitung des Dirigenten , Herrn Hermann Stillger , gelangte
der vokale Theil des Konzerts in sicherer Weise zur Ausführung.
Sämmtliche Nummern , speciell aber die humoristi che Solo-
scene Rannebann , der rechte Flügelmann , das komische Terzett

Ein sideles Gefängniß " . sämmtlich von Vereinskameraden vor-
« -il °l>. Auch d- S Theaterstück . Oberst

Brumm " wurde , außer Mitgliedern des Vereins , von Fraulem
Paula Hemmer flott gespielt . Stürmisches Bravo lohnte die
Darsteller am Schlüsse . Ein sein arrangirter Ball hielt die
Festtheilnehmer bis zum frühen Morgen beisammen und kann
der „Wiesbadener Militär -Verein " mit Stolz auf das wohlge-
(ung 'ene Fest zurückblicken. * 4bi

x Sonnenberg , 28 . Januar . Der hiesige „Krieger¬
und Militär - Verein"  beging Kaisers Geburtstag durch

Vorträge patriotischer Stücke mit folgendem Festball Der Ver¬
lauf war ein hübscher. - Wie w,r aus sicher-i: Quelle erfahren
schweben augenblicklich zwischen unserer Ortsbehorde und der
Stadtgemeinde Wiesbaden Unterhandlungen behufs Einge¬
meindung  Sonnenbergs . - Die Arbeiten an unserer neuen
Wasserleitung  nehmen einen guten Fortgang , und hofft
der Unternehmer , dieselbe zu Anfang Juli übergeben zu tonnen
Die tägliche Wassermenge der zusammengefuhrten Quellen wird
auf 900 Kubikmeter geschützt, wahrend der tägliche Verbrauch
für gegenwärtige Bevölkerungsziffer mit 200 Kubikmeter an¬
genommen ist. Den Wasserüberschuß will die Gemeinde ander¬
weitig rentbar machen.

-r- Niedernhausen , 27 . Januar Vom 1. April ab werden
die Dörfer Naurod und Aurmgen und die Lungenheilstätte bei
Naurod von den Postämtern Sonnenberg bezw. Igstadt ge¬
trennt und dem hiesigen $ oft amte  zugetheilt werden Da
der Packetversandt nach Naurod und der Lungenheilstätte daselbst
ein lebr großer ist wird zwischen hier und Naurod unv
Auringen eine Fahrpost eingerichtet werden . Mit der Führung
derselben ist ein hier stationirter Landbrieftrager m Aussicht
genommen . - In den letzten Tagen wurden m der hiesigen
Gegend eine Anzahl B r e n n h ° l z - V e r st e i g e t u n g e n ab-
gehalten , bei denen im Allgmeinen rech hohe Preise erzielt
wurden . Dieselben blieben nicht viel hin er den Preisen de-
vorigen Jahres zurück. Buchen -Schertholz wurde pro Klaft i
mit "23 bis 26 Mark und Buchen -Knuppelholz m,t 17 bis
20 Mark bezahlt . Das Hundert Buchen -Wellen kostete je nach
Qualität 6 bis 9 Mark.

* Aus der Umgebung . Bei der Bürgermeisterwahl m
Niederelbert  wurde Bauunternehmer Mahr mit 10 von 12
Stimmen zum Bürgermeister auf d' e Dauer von 8 Jahren ge¬
wählt — Für das Krankenhaus „Diakomssenheim in Ems
hat das Berner Mutterhaus für den Erweiterungsbau und das
Jsolirhaus für ansteckende Krankheiten mit °-ner Zelle für Tob¬
süchtige 38,000 Mark aufgewendet . — Der Gastwirts , Martin
Keil 2er ist auf dem Wege von Butzbach nach Cleeberg  ver¬
unglückt . Er kam mit seinem Fuhrwerk von Butzbach gefahren
und an der Gemarkungsgrenze zog das Pferd rechts ab , der
Wagen fiel die Böschung hinab und der p. Keil fiel unter den
Wagen , sodaß der Tod sofort eintrat.

vermischtes.
* Ueber den Winter im oberen Erzgebirge wird be

richtet : Die kalte Jahreszeit haust im oberen Erzgebirge mit
seltener Strenge . Von den Vereisungen kann sich Der , welcher
die höchsten Punkte des Erzgebirges noch nicht im Winter be¬
sucht hat , schwerlich einen Begriff machen. Die Kronen starker
und hoher Eschenbäume sind unter der Last der angesetzten Eis¬
massen bis auf die Schneefläche heruntergebogen . Einen inter¬
essanten Anblick bieten die vollständig vereisten „Sonnen -Wirbel-
häilfer " , die von einer mehrere Meter hohen Schneelage umgeben
sind Nicht minder interessante Anblicke bieten sich auch tn . dem
Walde am Keilberg . Alles ist in dickem, starrem Eise vollständig
eingeschloffen. Nicht eine Tannennadel , viel weniger ein Baum¬
stamm ist zu sehen. Ueberall . wohin sich das Auge wendet
bieten sich ihm Eismassen in den verschiedensten Formen und
Zusammenstellungen , geradezu märchenhafte Motive für Ama¬
teur -Photographen . Auf dem Fichtelberge beträgt gegenwärtig
die Schneetiefe noch 160 Centimeter.

* finifel contra Knisel . Man schreibt der „Franks.
Ztg ." : Nach einer vom „Herborner Tageblatt " veröffentlichten
Probe war bei herzoglich nassauischen Behörden um die Mitte
der vierziger Jahre ein Verkehrston üblich, dessen wohlthuendc
Sachlichkeit und Kürze mit unserem berüchtigten „Amtsdeutsch"
nichts zu thun hatte . Es handelte sich in dem mitgetheilten
Falle um die Beschwerde eines Herborner Fabrikanten , der einen
Dorfschulzen für einen Radbruch wegen schlechter Beschaffenheit
des Weges haftbar machen wollte . Auf Grund der Beschwerde
erließ der in der Sache sungtrende Amtmann Knisel folgende
Verfügung : „Der Schultheiß Weyel zu Schönbach hat innerhalb
8 Tagen auf seine Kosten dem pp. Kemps ein neues Wagenrad
machen zu lassen, außerdem sind Sie in eine Strafe von. 3 fl.
verfallen . Herzog !. Amt : Knisel ." Der Schultheiß replicirte:

Ich lasse dem Kemps das Rad nicht machen und bezahle auch
keine Straf . Weyel , Schultheiß ." Der Amtmann : „Oho ! Wie¬

so« Knisel " Der Schultheiß : „Bei der Eintheilung der Wege
wollte ich den Weg nach Amdorf als Vicinalweg gebaut haben
der damalige Amtmann hat aber kurzweg entschieden, das bleibt
ein Verbindungsweg . Weyel , Schultheiß . Der Amtmann.

Was war das für ein Amtmann ? Knisel . Der Schultheiß.
"Der Amtmann Knisel . Weyel . Schultheiß ." Der Amtmann.
„Ganz recht. Sie brauchen dem Kemps das Rad nicht machen
zu lassen. Die Strafe ist erlassen . Knisel ."

* Ein seltener Fall . Mit seiner Schwi - ger-
m u t t e r d u r chg ° g a n g e n ist Anfang voriger Woche der
32 -jährige Buchhalter K. Der Fluchtige , der in einer Maschinen-
bauanstalt im Norden Berlins  thatig war ^ war mit der
Tochter einer Rentiere F . verheirathet . Die Schwiegermutter,
eine Anfang der 40 -r Jahre stehende Dame zog nach der Hoch-
aeit zu dem junaen Paare . Vor einem Halden Jahre muß.
Frau K. krankheitshalber in ein Krankenhaus . Während dieser
Zeit führte die Rentiere dem Schwiegersohn die Wirthschast.
Als die junge Frau in ihr Heim zurückkehrte, fand sie ihrenMann
völlig verändert vor . Es kam zwischen den Ehegatten wieder¬
holt zu heftigen Auftritten , wobei sich die Mutter stets auf dm
Seite ihres Schwiegersohnes stellte. Vor etwa 14 ^ agen ver¬
ließ die Gekränkte nach einem derartigen Auftritt das Haus und
übersicdelte zu einer Verwandten , während Frau F . bei dem
Gatten ihrer Tochter blieb . Am vorigen Freitag begab sich
Frau K. »ach ihrer Wohnung zurück, um eine Aussöhnung mit
ihrem Manne herbeizuführen . Sie fand jedoch die Wohnung
geschlossen. Hausnachbarn erzählten ihr , daß K. mit seiner
Schwiegermutter nach auswärts verzogen sei. Das Paar hatte
Alles , was werthvoll war , zu Geld gemacht und war nach
Hamburg gefahren . In einem später eingetroffenen Brief theilte
K. der bedauernswerthen Frau mit , daß er gesonnen sei, mit
seiner Schwiegermutter , die er liebe, in New -Uork eine neue
Heimath zu gründen . m

* Die Laufbahn dcS „ Stahlkönigs " . Charle - M.
Schwab , der „Stahllönig " , der zur Zeit m Berlin weilt,
der heute ein fürstliches Einkommen gemetzt und M
dessen Händen die Macht über ein Heer von 400,000 Leuten
ruht , war vor 22 Jahren noch einfacher Arbeiter mit einem
Wvchenlohn von 24 Mk. Seine wunderbare Laufbahn erzählt
ein englisches Journckl . Schwab stammt aus einer alten
deutschen Familie . Er ist in Amerika als Sohn eines pennsyl-
Dänischen Wallarbeiters am 18 . Februar 1862 g/boren und ver¬
brachte feine Kindheit theils in fernem Geburtsort , therls rm
Dörfchen Loretto auf dem Kamm der Alleghanies . Hier fand
er als Kutscher für den Postwagen seine erste Beschäftigung und
verdiente durch Arbeiten auf den benachbarten Gütern etwa-
Geld Mit den Mönchen des großen Franziskanerklosters in
Loretto war er sehr befreundet , und er lernte in ihrer Schule.
Dann ging er nach Braddock , wo die Carnegiewerke waren , und
fand eine Stellung in einem kleinen Kolonialwaarengeschäft.
Dort kam er mit Kapitän Jones , einem der weitsichtigsten der
ersten amerikanischen Stahlfabrikanten , m Berührung und er¬
hielt dadurch eine Stellung rm Stahlhandel mit einem: täglichm
Lohn von 4 Mk. Er machte sich nun daran die Stahlmdustrr»
in ihren kleinsten Einzelheiten zu meistern st°nd/ruh auf und
arbeitete bis spät . „Sehr früh bemühte ich mich, sagte er ein¬
mal , „mich unentbehrlich zu machen. Die Arbeitgeber würdigen
Leute , denen man zutrauen kann , daß sie so arbeiten , als wenn
sie für sich selbst arbeiteten ; ich beschloß, es sollte m der Stahl¬
industrie nichts geben, das mir unbekannt blieb . Sobald ich ern
eigenes Heim hatte , richtete ich mir ein Laboratorium em und
studirte Chemie ; das war nicht meine Pflicht , gab Mir aber
größeres Wissen . Ein Angestellter sollte mehr als seine Pflich.
thun und so die Aufmerksamkeit seines Arbeitgebers auf sich
uebe 'n " In sechs Monaten war er Abtheilungschef geworden,
obwohl er damals erst 18 Jahre alt war °ber er zeigte bald
seine Fähigkeit , alle Einzelheiten zu erfassen . Unter Anderem
war ihm auch die Oberaufsicht über den Bau von acht Hochofen
in dem bedeutenden Edgar Thompson -Betrtebe übertragen . Eine
von ihm erfundene Verbesserung erhöhte den Ertrag so. daß
amerikanische Waaren mit Erfolg auf den europäischen MarR
gebracht werden konnten . Mit 21 Jahren heirathete „Ich
glaube an frühe Heirathen, " sagte er einmal . „Eine Colleg -
Erziehung ist für den Geschäftsmann nicht geeignet . Dieser
muß von unten anfangen und sich heraufarbeiten . Dazu muß
er jung anfangen ." Dann kam Schwab mit Andrew Carnegie
in Berührung , der in ihm bald den Gehülfen fand , dem er ver

Oeffnung den köstlichen Saftgehalt heraussaugt . Vielleicht ist
sogar die zuletzt erwähnte Methode , wenn auch bei uns die
weniger übliche, schon deshalb mehr zu empfehlen Mil dabei
nicht so viel Saft verloren geht, wie dies unter Umstanden beim
völligen Loslösen aus der Schale geschehen kann.

Ueberdies ist man dabei meyr oder weniger der Verpflich¬
tung enthoben , das an sich geschmacklose und die Verdauung
höchstens hemmende Fleischgefaser , womit der Saft durchwucherr
ist mitzuverzehren . Sehr beliebt ist übrigens auch m manchem
dmusbalt ein Apfelsinensalat , bestehend aus recht dunn-
?eschnittenen Scheiben dieser Frucht , durchmischt mit denen des
Avtels Nur wird man , wenn die Apfelsinen nicht m der Thal
reit und demgemäß vollauf süß sind, bei diesem Salat auf eme
Beigabe von Zucker nicht verzichten können . Mehrerentheils uber-
St man diese Schüssel noch mit MarasgUino oder Curagao;
?n ? KUsckwasser und recht guter Rum eignen sich dazu , ^ n

^jLtnrmett ^ eit erweist sich solche Schüssel als Rettungs-
S K Ä NmÄ  Besuch bekommt und
stricht Miß " st! den Gästen vorsetzen soll ; ich meiner-

d" s>-T "d-" « -uch> f»I di, ■irnai) , ®iit< -m-u Schirrst isthru
b ® vim.ntsacke bleibt fast immer nur , daß die Schale
W wollen. Ha pich . r • t>ann  schlummert auch ba=
"cht dEN .und m g dj . - J süßer und lieblich gewürzterr-x °Ä ?» SÄi « »-mM», °°ch«f*?•

Stunde im mäßig geheizten s 9 „„ deren darauf be-
einen mit Apfelsinenmarmelade , fetzt den anderen oarau ^ oe
llat den letzten mit Apfelsinenscheiben und Mt da Ganze

Theilen Pomeranze , zu der spater mindestens ein 9ras sgsMiÄ *w»

gebracht , abgegossen und kalt gestellt. Nach einiger Ze -t noch¬
mals gekocht, bleiben sie auf dem Feuer , bis sie sich leicht durch¬
stechen lassen. Jetzt schneidet man sie in dünne Scheiben lost
die Kerne daraus und bringt die ersteren etwa mit der Halste
des vorhin abgewogenen Zuckers und unter Zuhülfenahme von
i/4 Liter des Kochwassers auf jedes Pfund Früchte wiederum auf
das Feuer . Hier kocht die Masse recht langsam eine halb-
Stunde unter allmählichem Verrühren der übrigen Zuckerhalste;
dann ist sie bestimmt gallertartig , wird in erwärmte Buchsen
gefüllt , luftdicht verschlossen und an trockener Stell « für den
Gebrauch aufgehoben . Apfelsinencreme , den man gleichfalls als
Füllung für Torten benützt, stellt man her aus zwei Eiern und
zwei Eidottern , dem Saft von einer Citrone und zwei Apfel¬
sinen , etwas ganz fein gewiegter Apfelsinenschale und 200
Gramm Zucker. Diese Masse wird über Feuer so lange mit
einem Schaumbesen geschlagen, bis sie dicklich und somit also
Creme geworden ist. Die Apfelsinenschalen selber bilden , kan-
dirt einen Leckerbissen, der überdies den Vorzug hat , daß er sehr
herzhaft schmeckt. Man befreit die Schalen möglichst sorgfältig
von der weißen Innenwand und kocht sie unter wiederholtem
Abgießen des Wassers , bis sie recht weich geworden Nun mmmt
man eine ihrem Gewicht entsprechende Menge Zucker, kocht ihn
gut ein und legt dann in diesen die Schalen , nachdem man sie
hat gut abtropfen lassen. Darin müssen sie eine volle Nacht ver¬
bleiben ; am nächsten Tag wird der Saft abgegossen, langsam
auf Feuer von Neuem verdickt und wieder den Schalen beigesellt.
Auch ein Aufwellen dieser in der Zuckermasse selber ist anzu-
ratben - Hauptsache bleibt eben, daß die letztere hinreichend in
die Poren dringt und den Wassergehalt daraus vertreibt.

Aus Kunst und Lebew
* Kuustfalon Banger (Taunusstraße 6). Neu aus¬

gestellt wurden die soeben von Heinr . Vogeler -Worpswede
vollendeten Gemälde : „Abschied" . „Verkündigung der Hirten.
Ferner : „Abend am Rhein " , Photograph . Diapositiv.

* Römische Krankenhäuser . In einem an die „Deutsche
Med Wochenschrift " gerichteten „Römischen Brief " Uber römische
Krankenhäuser ' erzählt Herr Wild allerhand kulturgeschichtlich
interessante Einzelheiten . Unter den vielen Einrichtungen m

diesen zum Theil seit uralten Zeiten bestehenden Kranken¬
anstalten ist eine besonders deshalb hervorzuheben , wip 'n
ihr ein ungemein zartes Empfinden dokumenürt . Es hnßt m
dem Römischen Briefe : „Neben der Entbindungsanstalt am
Lateran bestehen noch drei andere „Kalo di . maternita , drese
aber werden von der Cougregazione di eanta unterhalten (be
größten Wvhlthätigkeitsgesellschaft ) . Es exlstirt m Rom m tn
ihrer Art einzig dastehende Institution für Kreißende , Re zum
Osxsäalc dsi 8S . Salvatore in Laterano M ° rt - Sie if
unter dem Namen 8a1a di b . Rooco bekannt , früher gab es
ein Krankenhaus dieses Namens , das an die Kirche des heiligen
Rocco angebaut war . Die Aufnahme suchenden Frauen konnten
durch Kirche und Sakristei unauffällig -sntr -t -n . Sie duften
wenn sie es wünschten , wahrend der ärztlichen Visite das Gesicht
verschleiern. Beim Eintritt gab jetoe ihre Personalien m ver¬
siegelter Enveloppe ab , die in der Anstalt deponirt wurde und nur
dann eröffnet werden durfte , wenn die Wöchnerin in der Anstakt
starb . Bei Austritt erhielt Jede ihre Enveloppe unberührt
zurück. Noch heute dürfen Frauen und Jungfrauen verschleiert
auf der Abtheilung liegen , noch jetzt darf nur der Direktor der
Anstalt die Sala 8 . Rocco betreten sind dort operrren . Man
erzählt sich die Geschichte, daß einst ein Direktor und zu seine.
Zeit berühmtester Geburtshelfer seine eigene Tochter Re er
bei Verwandten auf dem Lande wähnte , ûnerkannt durch eine
schwere Operation glücklich entbunden habe. .

C . K . Coulifsenkünstler . Seitdem tn modernen Theatern
der Ausstattung , dem ganzen Bühnenbilde clne sisisiier größere
Wichtigkeit beigelegt wird , gewinnt auch die Thatigkeit des
Coulissenmalers , der diese Bilder hervorzaubert , eme erhöhte
Bedeutung . Es sind auch manche Neuerungen zu verzeichnen,
durch die größere Anforderungen an ihn gestellt werden , als dies
früher der Fall war ; namentlich in England , wo man auf eine
glänzende Ausstattung so großes Gewicht ktf  tjt man barm
vorangegangen . So hat man dort , wie der „Gaulois erzählt
- und diese neue Mode hat auch schon ,n viele franzosische
Tbeater ihren Weg gefunden — eine Kombination erdacht , d,e
geschickt die gemalte mit der natürlichen Dekoration derart ver¬
bindet , daß vollkommen die Illusion der Wirklichkeü hervorge-
rufen wird . Die Augentäuschung ist z. B . ziemlich gelungen,
wenn man in „La Samaritaine ", inmitten der gemalten Coulissen
einen wirklichen Baum mit künstlichen Blättern hmpflanzt . oder



trauen konnte. Die in Schwabs Hände gelegte Arbeit wurde
immer zur Zeit und richtig ausgeführt. Der junge Mann wurde
in sieben Jahren erster Ingenieur und dann Direktor der
Homestead-Werk«, die unter ihm die größten der Welt wurden,

-und seine Bemühungen, den Handel in Panzerplatten für seine
Gesellschaft zu gewinnen, waren von Erfolg begleitet. 1892
wurde er Direktor der Homestead und Edgar ThompsonWerke,
1897 Leiter der Carnegie-Werke und 1897 Präsident der
„Carnegie-Gesellschaft" mit einem Jahresgehalt von 200.000Mk.
and Tantieme. Dann kam die durch Pierpont Morgan durch¬
geführte Verschmelzung aller amerikanischenStahlwerke mrt
einem Kapital von 4.000,000,000 Mk. Schwab wurde der
Leiter der Stahlwerke mit einem sehr erhöhten Gehalt; als eine
große deutsche Gesellschaft ihm sogar noch ein höheres Gehalt
anbot, schlug er das Anerbieten aus, sagte aber Niemand etwas
davon. Carnegie hörte zufällig davon und würdigte Schwads
Verhalten dadurch, daß er ihm einen fünfjährigen Kontrakl
santüe, in dem ein Gehalt von 1,040,000 Mk., 10,OM Mk. die
Woche, festgesetzt war. Früher arbeitete er wie ein gewöhnlicher
Mechaniker, und auch jetzt bewältigt er noch ungeheuer viel.
Seine Frau war die Tochter des Hauses, in dem er als Pen¬
sionär lebte, und bediente bei Tisch. Sie theilte seinen Ehrgeiz,
istudirte mit ihm Chemie und arbeitete in seinem Laboratorium;
letzt ist sein glückliches Leben in seinem Heim bekannt. Nach
dem Geheimniß seines Erfolges befragt, erklärte Schwab: „Ich
vertraute stets auf mich; das ist die edelste Form der Männlich¬
keit. Ich war stets meiner Thatsachen sicher, und glaube an die
Selbsterziehung. Um Erfolg zu haben,- muß man ein großes
Allgemeinwissen haben, viel lesen und studiren."

* Eine transaustralische Eisenbahn scheint sich als ein
erstes Ergebniß des neuen australischen Staatenbundes Heraus¬
stellen zu sollen. Es wäre dies eine ähnliche politische Folge,
wie seiner Zeit der Bau der kanadischen Pacific-Eisenbahn nach
Begründung der kanadischen„Dominion". Auch die geo¬
graphischen Verhältniffe lassen sich in Vergleich ziehen. Wie
damals Britisch-Columbien ohne Verbindung mit dem übrigen
Canada war, so liegt gegenwärtig der Staat West-Australien
sozusagen außerhalb der anderen australischen Staaten , und
dieser Zustand wird jetzt umso mehr als unzulänglich empfunden,
als die Entwickelung von West-Australien namentlich durch die
Ausbeutung der Goldfelder während der letzten Jahre eine außer¬
ordentlich lebhafte geworden ist. Man hat nunmehr den Plan
gefaßt den Endpunkt dieses Eisenbahnnetzes von Süd-Australien,
Port - Augusta am Spencer- Golf, mit Kalgoorlie, einem der
Hauptorte in den west-australischen Goldfeldern, durch eine
Eisenbahn zu verbinden. Diese Linie würde sich nirgend weit
von der Küste des großen australischen Meerbusens entfernen.
Ihre Kosten sind auf 60 Millionen Mark veranschlagt worden.
Die ersten Vorbereitungenzur Untersuchung des Geländes sind
schon im Juli vorigen Jahres getroffen worden. Port - Eucla,
der Hauptort in der gleichnamigen Provinz, der etwa in der
Mitte zwischen Kalgoorlie und Port - Augusta gelegen rst, mußte
jedenfalls als Centrale für den Bau der Eisenbahn dienen.
Uebrigens gleicht das ganze Unternehmen rn mancher Hinsicht
dem ftanzösischen Plan zur Durchquerung der saharischen Wüste
durch eine Eisenbahn, denn wenigstens auf einer Strecke von
10M englischen Meilen, in der Luftlinie gerechnet, wurde die
neue australische Bahn durch eine vollkommene Wüste führen,
die unter dem Namen der Nullarbor-Ebene und des Hampton-
Tafellandes als einer der schlimmsten Theile des australischen
Festlandes bekannt ist.

— Eine vornehme englische Hochzeit. Wie aus L on
don berichtet wird, fand am Freitag ein glänzendes gesellschaft¬
liches Ereigniß statt, die Hochzeit von Lady Stewart, Lord
Londonderrys Tochter, mit Lord Stavordale, dem ältesten Sohne
des Earl of Jlchester. Die Braut, die ihrer schönen Mutter sehr
ähnelt trug ein Kleid aus elfenbeinfarbener Seide mit Liebes-
knoten' aus Silber gestickt. Die Taille war mit alter Spitze be¬
setzt und die Schleppe aus prächtiger Limerickspitze von silbernen
Bändern gehalten. Der Kranz aus Orangeb-lüthen und Myrthen
war von denselben Bäumen genommen, von denen auch ihrer
Mutter Brautbouquet stammte, und der Brüsseler Spitzenschleier
wurde schon von der Marquise von Londonderry und ihren
Schwestern getragen. Als Schmuck trug die Braut eine Diamant^
schnür von ihrem Vater und ein schönes, achtreihiges Perlenhals
band, ein Geschenk der Grafschaft Durham. Die Brautiungfern,

darunter vier kleine Mädchen, trugen allê Kleider aus Silber¬
atlas mit breiten Schärpen, die an einer Seite gebunden waren
und in langen Enden Herabsielen. Die weißen Filzhüte waren
mit gelben und weißen Blumen und abschattirten Blättern gar-
nirt, und die kleinen Mädchen hatten Schuh« und Strümpfe
aus Gold passend zu den goldenen Schärpen. In der Hand
hielten sie Körbe mit Lilien und Jonquillen, uiid jede trug das
Geschenk des Bräutigams, eine schöne Diamantbroche in Form
eines Vogels. Nach dem Empfang in Londonderry House begab
sich das junge Paar nach Jngestre Hall. Geradezu Sensation
erregten die prachtvollen Hochzeitsgeschenke, 700 an der Zahl,
unter denen sich eine Diamanten- und Türkisenbroche vom
Königspaar befand. Sie ist seltsam in Diamanten gezeichnet,
und zwei diamantene Merkurflügel werden durch einen sehr
großen einzelnen Türkis verbunden. Der Prinz und die Prin¬
zessin von Wales schickten eine große halbmondförmige Brache
aus Diamanten und Saphiren, Prinzessin Victoria ein Gehänge
aus Diamanten und Türkisen, Prinz Christian eine geschliffene
Schirmkrücke aus Kristall mit grünem Email und Perlen, der
Herzog und di« Herzogin von Connaught einen schönen Spiegel.
Außerdem hat die Braut noch zahlreiche Schmucksachen erhalten,
eine Diamantentiara aus den Antrim-Familienjuwelen, einen
Diamanten- und Rubinring, drei Diamantbrochen in Gold-
und Silberfassung, einen Diamantdolch, dessen Griff und Spitze
aus prächtigen Brillanten und dessen Mittelpunkt aus Schild¬
patt ist, eine Diamantbroche vom Bräutigam, sowie Türkisen-
und Diamantenohrringe rc. Die Geschenke der Braut repräsen-
tiren ohne Uebertreibungein Vermögen. Unter Anderem erhielt
sie auch von ihrer Mutter die russische Zobelgarnitur, di- sie zu
dem weißen Tuchkleid trug, mit dem sie ihre Hochzeitsreise an
trat. Die Brochen, die der Bräutigam seiner Braut und den
zehn Brautjungfern schenkte, erregten dadurch auch ein besonderes
Interesse, daß sie beinahe gar nicht ihren Zweck erfüllt hätten,
denn Lord Stavordale hatte sie am Montag — in der Droschke
zurückgelassen, als er zu seiner Braut fuhr. Der Droschken¬
kutscher fand die bloß in Papier eingewickelte Schachtel, öffnete
sie und glaubte, die runden Dinger gehörten zu dem neuen Spiel
Pinq-Pong. Da er wieder eine Fahrt zu machen hatte, stopfte
er die Schachtel mit ihrem Inhalt in den Futterbeutel seines
Pferdes und öffnete diesen erst spät Abends in Gegenwart seiner
Frau. Erst am Dienstag Nachmittag fand er Zeit, die Juwelen
auf dem Polizeirevier abzugeben, und inzwischen hatte die Lon¬
doner Polizei schon in der ganzen Stadt vergebens darnach
gesucht.

* Pockenkranke Karpfen. Allen Freunden und Ver¬
tretern der edlen Fischzucht kann nicht dringend genug empfohlen
werden, der Reihe ausgezeichneter Aufsätze Beachtung zu schenken,
die Professor Bruno Hofer, wohl der beste Kenner auf diesem
Gebiet in unserem Vaterlande, über die Krankheiten unsere^
Fische in der „Allgem. Fischerei-Ztg." veröffentlicht. Nachdem
er aus seiner reichen Erfahrung heraus und in Verbindung mit
anschaulichen Abbildungen bereits mehrere Hautkrankheiten der
Fische und deren Erreger behandelt hat, beschäftigt er sich in dem
neuesten Heft der Zeitschrift mit solchen Krankheiten, die nicht
eigentlich ihren Sitz in der Haut haben, sondern als Zeichen einer
allgemeinen Erkrankung des Thieres aufzufassen sind. Es giebt
drei verschiedene Krankheiten dieser Art, die sich auch auf drei ver¬
schiedene Fischsorten vertheilen; es sind dies die Pockenkrankheu
der Karpfen, die Furunkelkrankheit der Lachsfisch- und die
Fleckenkrankheit des Bachsaiblings. Ein pockenkranker Karpfen
ist ein bedauerlicher und leider nicht seltener Anblick. Es bilden
sich an den verschiedenen Stellen des Fischkörpers kleine, trübe,
milch-glasartige Flecken, die derart an Ausdehnung zunehmen
können daß sie den größeren Theil der gesammten Hautflache
bedecken. Es sind mehr oder weniger beträchtliche Hautver¬
dickungen, die durch ein« Zellwucherungder Oberhaut entstehen.
Wenn die Blutgefäße der darunter liegenden Lederhaut ebenfalls
an der Wucherung theilnehmen, so können die Pockenflecken, wenn
sie gerieben werden, stark bluten, und da ein blutiger Karpfen
immerhin besser und gesünder aussieht, als ein pockenfleckiger,
so benutzen die Händler zuweilen dieses Mittel, um den Käufer
über die"Krankheit des Fisches zu täuschen. Die Krankheit ver¬
läuft gewöhnlich in der Weise, daß die Pockenflecken nachdem
sie eine gewisse Dicke erreicht haben, von selbst abfallen, dann aber
von Neuem erscheinen. Durch den fortdauernden Verlust aa
Hautzellen wird das Wachsthum der Karpfen beeinträchtigt.

Immerhin zeichnet sich die Krankheit vortheilhaft vor
anderen Hautleiden der Fische dadurch aus. daß brr
kräftiger Ernährung und nicht zu starker Erkrankung eine
Heilung erfolgen kann, oder doch eine bedeutende Verschlechterung
des Allgemeinbefindensvermieden wird. In der Mehrzahl der
Fäll« allerdings magern die Fische ungemein stark ab und gehen
dann zu Grunde. Lange Zeit hat man sich vergeblich darum
bemüht, die Ursache der Krankheit ausfindig zu machen. Pro¬
fessor Hofer hat selbst seit vielen Jahren Hunderte kranker
Karpfen untersucht, um in den Pockenflecken den Krankheitskeim
zu finden, aber ohne jeden Erfolg. Letzthin haben nun seine
Forschungen die daraus gefolgerte Annahme bestätigt, daß di-
Pockenkrankheit ein äußeres Anzeichen für die Erkrankung innerer
Organe ist. Hauptsächlich in der Niere, nicht selten aber auch
in der Leber und der Milz sind nämlich Schmarotzer bemerkbar,
die zur Klasse der einzelligen Sporenthicre zu rechnen sind und
von ihrem Entdecker, Professor Hofer, den Namen Myxobolus
cyprini erhalten haben. Diese mikroskopischen Wesen sind in¬
teressante Geschöpfe sowohl wegen ihrer Zusammensetzung, als
wegen ihrer Fortpflanzung. Die krankhaften Veränderungen
der von ihnen befallenen Organe, vor allen der Niere, führen
zu den Pockenflecken auf der Haut, die durch den gestörten Stoff¬
wechsel gleichsam vergiftet wird. Die Keime (Sporen) des
Schmarotzers gelangen aus dem Fischkörper ins Wasser, mit
dem sie wieder von anderen Fischen verschluckt werden. . Sind
sie in den Darm eines Fisches gelangt, so springt die sie um¬
hüllende Kapsel auf, ein überaus kleines Wesen kriecht heraus,
bohrt sich durch die Darmwand hindurch und wandert nach dev
Niere hin, um an deren Zerstörung zu arbeiten. Wenn die ge¬
sunde Natur des befallenen Fisches sich nicht selbst zu helftn
vermag, so bieten künstliche Heilmittel wenig Aussicht auf Er¬
folg. "Die Aufmerksamkeit des Karpfenzllchters muß sich daher
hauptsächlich auf die Vermeidung der Krankheit richtm. Da
die Keime des Schmarotzers in dem Schlamm des Karpfenteiches
aufgehäuft werden, so müssen sie dort entweder durch Trocken¬
legung des Wasserbeckens oder durch Kalken des Wassers ver¬
nichtet werden. In der Trockenheit sterben die Keime bald ab,
ebenso wenig vertragen sie die Berührung mit Kalk.

* lieber die Zahl und Verbreitung der Deutschen
in den Vereinigten Staaten macht der Allgemeine deutsche Schul¬
verein folgende Angaben: Es leben in den Vereinigten Staaten
nicht weniger als zehn Millionen Deutsche. Davon sind fast
drei Millionen noch in Deutschland geboren. Die übrigen sind
von-rein deutscher Abstammung. In New-York allein sitzen fast
600.000 Deutsche, in Chicago über 400,0M. In einer Stadt
wie Milwaukee sind 66, in Hoboken und Detroit 57 und 43 von
hundert aller Einwohner Deutsche. In Cincinnati mit 121,000,
in Buffalo mit 106,0M. in Jersey City mit 65,0M, in Cleve¬
land mit 104,000, in Newark mit 67,000 und in St . Lours mit
168,0M Seelen stellen die Deutschen mit geringen Schwank¬
ungen im Durchschnitt 40 von hundert aller Bewohner. Dabei
sind Städte wie Philadelphia und Baltimore mit 189,0M und
101,0M Deutschen, oder wie San Francisco und Pittsburg mit
71.000 und 65,000 deutschen Einwohnern noch gar nicht ge¬
nannt. '

Humoristisches. Aus den „Fliegenden Blättern . Bom
Kasernenhos.  Unteroffizier (zum unrasirten Einjährigen):

Wie heißen Sie, Sie bebrillter Kaktus ?" - Un¬
vorsichtige Bestätigung.  Sie : „Ich gestehe es mt —
ich habe meine Fehler!" — Er (ehrlich): „O ja, das rst wahr!
— Sie (empört): „So, wel che denn?" - Feine  Rache.
Frau A.: „Es hat mir ungemein leid gethan, liebe Freundin,
daß ich Ihren letzten Gesellschaftsabend vergessen habe!" —
Frau B.: „Ah, Sie waren nicht  da ?"

ivenn man statt flach gemalter Säulen wirkliche Säulen aus
Holz, die Marmor nachahmen, aufstellt. Chßret, der ein Meister
der Landschaftsdekoration war. führte zum ersten Mal diese Art
in „La Jeunesse de Louis XIV." im Odeon ein, wo sich bei
dem Jaqdrendezvous die Eiche Ludwigs des Heiligen im Walde
zu St . Vincennes befand. Dieser einzige Baum bildete die ganze
Dekoration, und gleichzeitig war di- Bühne mrt einem den Rasen
nachahmenden Teppich bedeckt, und dieser Rasen wurde von den
Hunden und Jägern niedergetreten. Dieses Bild ist m seiner
malerischen Vollendung berühmt geblieben. Ein solcher Cou-
lissenkünstler braucht für seine Thätigkeit eine Technik und Ge¬
schicklichkeit, die sich nur im Verlauf langer Jahre erwerben laßt;
er muß gleichzeitig tüchtiger Zeichner und Kolorist fern, künst¬
lerischen Sinn haben und Theatergeschicklichkelt besitzen, die Ge¬
setze der Perspektive und die Veränderungen kennen, die die
Farben unter dem konvergirendenLicht der Lampenreche der
Couliffenstützen und der Lampengestclle erleiden. Er hat ^ ahr-
zebnte des Studiums nothwendig, um diese mannigfaltigen
Kenntnisse zu erlangen. Dabei ist dieser Beruf ^ rso ver¬
schiedenartige Fähigkeiten und so viel natürliches Geschick er-
fordert, durchaus nicht einträglich, was folgende officiellen Preise,
die durch den Tarif von 1876 für die Pariser Oper und Theutre-
Frangais festgesetzt sind, zeigen: Die Landschaft wird 4b,-
5 Francs für den Meter Fläche bezahlt, die regelmäßige Architek¬
tur das Aeußere von Schlössern und öffentlichen Platzen 6 bis
8 Francs das Innere von Palästen und Kirchen bis zu 10 Franc-
und phantastische Architektur bis zu 12 Francs. Dazu kommen
die Konstruktionskosten, die 1,75 Francs betragen. Die Kon¬
struktionen sind natürlich kostspieliger, wenn die wirklich ausge¬
führten Gegenstände dazu kommen, die der Dekoration mehr
Tiefe und Bewegung geben.

* Verschiedene Mittheilungen . Die ausgezeichneten
Kopieen von Hiesel Bauer  nach alten MeisteM. die eben rm
Kunstverein ausgestellt sind, haben den lebhaftesten Anklangm
den Kreisen der Kunstverständigen gefunden. Drei Kopieen nach
Franz Hals sind bereits verkauft worden.

Ein Gärtner in Poitiers  machte beim Umgraben des
Bodens einen kostbaren Fund. Die Stelle befindet sich aus dem
Gebiet« des ehemaligen Palais Lusignan, und der Gegenstand
stellt eine antike, 1i/2 Meter hohe Statue  dar , die aus weißem
Marmor von seltener Feinheit angefertigt ist. Das Kunstwerk
hat sich vorzüglich erhalten, da nm die rechte Hand fehlt. Es

handelt sich um eine weibliche, mit einer langen Tunika bekleidest
f̂ igur, deren Brust ein runder Schild deckt, in dessen Mrtte sich
ein von Schlangen umgebenes Medusenhaupt befindet. ~^r
Kopf ist mit einem Helm bedeckt, sodaß man anmmmt, das Bild¬
werk stelle eine Minerva  dar. Der Präfekt ordnete die Fort¬
setzung der Ausgrabungen an.

Eine merkwürdige Naturbe 0 bachtung  ist neu¬
lich von dem Astronomen der Sternwarte in Nizza, Herrn
Giaconini, gemacht worden. Eines Abends um 7 Uhr nach
Untergang des Mondes war das Licht des Planeten Venus,
der gerade in das Innere der Sternwarte hineinschien, so
glänzend daß die Gegenstände in dem Raum sich auf den
Wänden'mit Schatten'abzeichneten. Nach der Angabe des ge¬
nannten Astronomen ist diese Erscheinung überhaupt zum ersten
Mal beobachtet worden. (Daß die Venns Schatten wirft, kann
Jeder selbst beobachten, der, wenn der Stern seine größte Hellig¬
keit erlangte, nach Untergang des Mondes über eine trockene, graue
Straße geht. Die Red.)

Vom Kiichertisch.
» .Bedeut ende Männer aus Vergangen¬

heit und Gegenwart"  betitelt sich eine Reihe von Bto-
graphieell, die im Verlage von Hugo Schildberger, Berlin, zu
dem wohlfeilen Preise von 50 Pf . für das gut ausgestattete Heft
erscheint. Von bewährten Kräften wird in dieser Sammlung
Leben und Wirken der hervorragendsten Geister, der größten
Künstler, Dichter und Denker aller Zeiten und Völker dargestellt,
der Einfluß geschildert, den sie auf das Kulturleben ausgeübt
haben und noch ausüben. Die bisher erschienenen 10 Hefte
schildern: Richard Wagner von vr . August Reißmann, Gerhard
Hauptmann(Doppelheft) von Max Kirstein, Friedrich Nietzsche
von Dr. Alfred Barth, Beethoven von Dr. August Reißmann,
Heinrich Schliemann von Professor vr . D. Joseph, Ferd.
Lassalle von vr . Adolf Kohut, Charles Darwin von David
Haek Henrik Ibsen von vr . Kurt Walter Goldschmidt, Nlk.
Lenau von vr . Adolf Kohut. Diese Sammlung kann jedem
bestens empfohlen werden, der sich über das Kunst- und Geistes¬
leben der Gegenwart, sowie der Vergangenheit ohne großen Zeit-
und Geldaufwand ausreichend informiren will. Zu bedauern ist,
daß nicht ein Portrait oder ein Autogramm den Heften beige¬
fügt wurde

Kleine Chronik.
Der Kaiser hat der Lehrerswittwe Hentschel in Brieg.

deren Sohn im chinesischen Feldzuge gefallen war, nachdem er
besondere Tapferkeit an den Tag gelegt, die China-Denkmunze
ans Bconze am Bande überweisen lassen.

Die bei Vigo  erfolgte Explosion  auf dem spanischen
Kanonenboot„Condor" wird einem schlechten Zustande des
Kessels zugeschrieben, worauf die Maschinisten schon wiederholt
aufmerksam gemacht hatten. Die Besatzung bestand aus 22
Mann, davon sind zwei Maschinisten und «in Matrose todt, fünf
Mann werden vermißt, der Kommandant und der Rest der Be¬
satzung, mit Ausnahme von zwei Mann, ist verletzt. Das Fahr¬
zeug ist vollständig vernichtet. . , .

InLissab 0 n wurde am 24. und 25. Januar em E r d-
beben  verspürt. Es herrscht in der Bevölkerung große Angst
vor der Wiederkehr des Erdbebens.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* In der letzten Zeit mehren sich die Klagen über Dieb-

stä h l e" d cr F r ü h stü cksb r öd chen , welche in Säckchen vor
den Thüren ausgehängt zu werden pflegen, in auffälliger Weise,
und es giebt wohl keinen hiesigen Bäcker, der nicht iagllch Ver¬
luste zu beklagen hätte. Die Thäter, welche gelegentllch auch
wohl andere Gegenstände mitgehen heißen, werden fast me er¬
wischt. Auffallend ist neuerdings die Bevorzugung des Villen¬
viertels hinter der Frankfurterstraße Seitens der Langfinger,
allerdings eine Gegend, in der wohl selten in den frühen Morgen¬
stunden ein Schutzmann zu sehen ist. Könnte nicht vielleicht un¬
sere sonst so rührige Polizei eine etwas größere Aufmerksamkeit
aerade auf die Spezies „Brödchenmarder" verwenden?
ö Boulanger

Briefkasten.
« . U. Die Bezeichnung„Ausläufer" ist an sich nicht be¬

leidigend es konimt nur darauf an. wem gegenüber und unter
welchen besonderen Umständen sie angewendet w,rd̂_

Geschäftliches.
G. Falk , Friedricbstr . 43, P ., schw. Heilg., Mass., Ges.-M., Man.
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Znr Entstehung der Börse und ihres Namens.
Von Theodor Hundhausen.

Die Börse, der wichtigste Vereinigungspunkt von
Käufern , Verkäufern und deren Vermittlern im
modernen Wirtschaftsleben , hat sich allmählich aus
grossen Märkten und Messen des ausgehenden Mittel¬
alters entwickelt . Schon von Altersher wurden die
Zusammenkünfte der Kaufleute auf den Märkten und
den grossen Handelsplätzen zur Anknüpfung neuer
Geschäfte , zur Abwickelung alter Verbindlichkeiten,
zum Austausche und Verkauf von Schuldverschreib¬
ungen und Geldsorten benutzt . Der anfangs formlose
Geschäftsverkehr nahm aus Zweckmässigkeitsgründen
und unter dem Einflüsse der Ueberlieferung oder der
Gewohnheit bestimmte Formen an, sodass wir in diesem
Verkehre schon Usanzen vor uns haben , ehe wir den
modernen Börsen , d. h. den regelmässigen kauf¬
männischen Zusa mm enkünften mit ganz bestimmten
Geschäftsformen begegnen . Bei den Waarenbörsen ist
der allmähliche Uebergang vom Markte zur Börse
besonders deutlich , und stellenweise ist auch heute die
Grenze zwischen Waarenmarkt und Waarenbörse nicht
scharf zu ziehen . So sind beispielsweise die Pariser
Getreidebörse in der Halle aux bles, die Londoner
Com exchange in der Kornhalle in Mark Lane oder
die Kohlenbörse in Billingsgate zugleich Producten-
märkte , wo greifbare Waare verkauft und gekauft
wird . Die dort abgeschlossenen Geschäfte sind entweder
marktmässig und decken den vorliegenden örtlichen
Bedarf mit greifbarer Waare , oder börsenmässig und
schliessen dann nach Muster Ausfuhr- oder Einfuhr¬
geschäfte oder unter Abschätzung der weiteren Preis¬
gestaltung , der Frachten und des kommenden Ernte¬
ausfalles Lieferungsgeschäfte ab.

Die Vorbedingungen zum Gedeihen einer Börse
sind an den Orten gegeben , wo ein lebhafter Umsatz
der zu handelnden Waare möglich ist . Für Effecten-
börsen kommen in erster Linie die grossen Geldplätze
wie Newyork , London, Berlin , Paris , Wien u . s. w.
in Betracht , wo sich die Capitalien des modernen
Wirtschaftslebens concentriren . Waarenbörsen ent¬
wickeln sich an Orten , wo entweder ein starkes Pro-
ductionscentrum ist, wie die Zuckerbörse in Magdeburg
und die Kohlenbörse in Essen , oder wo der Handel
für bestimmte Producte einen Sammelpunkt geschaffen
hat , wie die Kaffeebörse in Hamburg , die Wollbörse
in London, die Baumwollbörse in Liverpool , die Elfen¬
beinbörse in Antwerpen u. s. w. oder in Grossstädten,
wo sich wichtige Consumcentren befinden. Die Waaren¬
börsen können mit den Effectenbörsen in einem Ge¬
bäude vereinigt sein, organisiren sich aber oft selbst¬
ständig in besonderen Räumen und zerplittern sich in
Börsen für die einzelnen Producte . Besonders reich
an solchen Specialwaarenbörsen sind London und
New-York.

Die Anfänge des modernen Börsenwesens liegen im
14. Jahrhundert . Es war dies die Zeit der auf blühenden
Geldwirthschaft . Der Grundsatz der mittelalterlichen

Handelstheil des Wiesbadener Tagbflatis.
»er Krfolg «1er deutschen und preuMlielw*

Das glänzende Resultat der Emission wird in der* . 1 TI . • 1 « Iinh rloroitf
Wirthschaftslehre , dass das Geld an und für sich
unproductiv und das Zinsnehmen deshalb unnatürlich
sei, war durch die Erfahrung und die praktischen Be¬
dürfnisse des Wirtschaftslebens überwunden . Schon
im 12. und 13. Jahrhundert waren ferner die Natural¬
leistungen in Masse in Geld umgewandelt , anscheinend
als eine Folge des gesteigerten Geldbedürfnisses für
die grossen politischen Unternehmungen jener Zeit.
Das 'Lehnskriegswesen verwandelte sich in die Kriegs¬
führung mit Söldnerschaaren , die ebenfalls bedeutende
Capitalien verschlang . Damit gewann die Geldmacht
der reichen Kaufleute einen grossen, zum Theil mass¬
gebenden Einfluss auf das Wirtschaftsleben und die
Politik . Wir begegnen zuerst den italienischen Geld¬
mächten , an erster Stelle den Florentinern , die in der
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts in Frankreich und
England eine wirtschaftliche Herrschaft ausübten.
Vorübergehend waren in England William de Pole und
in Frankreich Jacques Coer nationale Bankherren.
Den Italienern erwuchsen in den Niederländern erfolg¬
reiche Concurrenten , und Brügge und Antwerpen
wurden die ersten Handelsplätze der Welt . Die
wirthschaftsgeschichtliche Periode schloss mit der
Blütezeit und dem langsamen Verfalle der ober¬
deutschen Geldherren , unter denen die Fugger und
Welser einen Weltruf genossen.

In dieser Periode , unter der zum ersten Male nach
Ende des Altertums Weltfirmen aufkamen , die in aller
Herren Länder Handel , industrielle Unternehmungen
und Geldgeschäfte betrieben , erhielt die Technik der
Geldwirthschaft , der Handel mit Wechseln auf fremde
Plätze unterBerücksichtigung der in Betracht kommenden
Faktoren und das Creditgeschäft eine feine Durch¬
bildung , und es entstand der Boden für die modernen
Börsen . Die ersten Börsen bildeten sich in dem wirt¬
schaftlich reichen und von den italienischen Geldherren
stark beeinflussten Südfrankreich und in den Nieder¬
landen . Lyon besass schon in der letzten Hälfte des
15. Jahrhunderts eine Börse, Brügge und Antwerpen
waren um 1530 Börsenplätze , und die Börse von Tou¬
louse wurde 1549 gegründet . Den Pariser Kaufleuten
war zwar schon im Anfänge des 14. Jahrhunderts unter
Philipp dem Schönen der heutige Pont au change als
Versammlungsplatz bewilligt worden, allein eine gesetz¬
liche Grundlage erhielt die Pariser Börse erst durch
ein Decret vom Jahre 1724. In London versammelten
sich die Kaufleute zum Abschlüsse von Börsengeschäften
der verschiedenen Handelszweige anfangs in bestimmten
Kaffeehäusern der City, und die erste eigentliche Korn¬
börse constituirte sich erst 1749. Auch die Effecten-
börse tagte dort ursprünglich in einem Kaffeehause und
siedelte 1802 in ein für sie bestimmtes und von einer
Actiengesellschaft erbautes Haus über . Ungefähr zu
derselben Zeit erhielt die Berliner Börse ihre moderne
Einrichtung . Der bescheidene 1800 errichtete Börsen¬
bau , der 1863 mit dem heutigen Börsenpalaste ver¬
tauscht wurde , stand am Nordrande des neuen
Berliner Domes.

(Schluss folgt.)

Finanz- und Tagespresse besprochen. Es ist jedoch auch dararf
hinzuweisen, dass auch die Speculation ihre Hände dabeim
Spiele hatte. Her weitaus grössere Theil der Zeichnun̂ en « lltauf Berlin. Es wurden dort an Reichaanleihe rund 5 Milliarden
und an preussischen Consols rund 51/* Milliarden gezeichnet.
Die Marge von 0,70°/o, die zwischen dem Tages- und dem Zeich-
nungscourse lasr, genügte, um ein ganzes Heer Speculanten
heranzuziehen, die darauf rechneten, dass die neue Anleihe hald
den Cours der alten 3 “/eigen aufweisen und dass aicli dfimit dio
obige Coursdifferenz für die Zeichner als Gewinn ergeben wurde.
Im Uebrigen wird vor einer Ueberspeculation in den neuen An¬
leihen mit Recht gewarnt, dass einer solchen in früheren hallen
wiederholt ein empfindlicher Rückschlag folgte.

»ie neuen inlHndischen Anleihen . Geher den
Modus der Zutheilung hört man, dass es den Zoichenstellen
überlassen wird, diejenigen Zeichner herauszufinden, denen eine
Bevorzugung bei der Zutheilung seitens des Reiches resp. I reussens
zu gewähren sein würde.

Hielte deutsche Staatsanleihen . Von Staats¬
anleihen werden wir im laufenden Jahr noch folgende zu er¬
warten haben : Baden  wird für Eisenbahnbauten eine neue
Anleihe aufnehmen; über die Höhe derselben ist noch nichts
bekannt geworden. Sachsen  wird im laufenden Jahr 50 Millionen
3-proc. Rente begeben. Württemberg  hat noch 14 Millionen
Staatsanleihe zu begeben und eine neue Anleihe des Gross¬
herzogthums Hessen  steht in nächster Zeit bevor.

Verstaatlichung ; von Molilentaerg -vverken . Die
Vorlage wegen Erwerbung von Kohlenbergwerken im Ruhrgebiet
wird demnächst dem preussischen Abgeordnetenhause zugehen.

3V2 °/oi * e Anleihe von Frankfurt a . Vf. Diese
Anleihe wird am 29. d. M. zur Subscription gestellt, und zwar
zum Course von 98.40"/».

Mainz . 25. Januar . Die Actiengesellschaft Mainkette
beschloss in ihrer heute Vormittag 11 Uhr stattgebabten General¬
versammlung, in welcher 865 Actien vertreten waren, die Herab¬
setzung des Grund -Kapitals zum Zwecke der theilweisen
Rückzahlung um den Betrag von Mk. 600,000 in der Weise,
dass je fünf Actien in zwei zusammengelegt werden. Ferner
wurde in der Generalversammlung mitgetlieilt, dass die gross¬
herzogliche Regierung das Aufsichtsrecht, über die Gesellschaft
auch fernerhin ausübt. In den Aufsichtsrath wurde Bankier
Bamberger aus Mainz neu gewählt.

3 - proe . Anleihe der Stadt Houn . Von der
bereits wiederholt erwähnten genehmigten Anleihe von6 Millionen
Mark gelangen am 29. d. M. 4 Millionen zum Course von
97.80 pCt. zur Subscription. Die Tilgung der Anleihe erfolgt
von 1904 ab mit mindestens 1lti  pCt . des Kapitals durch Rück¬
kauf oder Verloosung.

■larpener Ber >»werksg ;esellschart . Wie es um
die Kohlengesellschaften gegenwärtig steht, geht aus der
folgenden Berichtigung hervor. Die Generaldirection der Gesell¬
schaft erklärt gegenüber Zeitungsmeldungen, dass die Nachricht
von einer Verminderung der Belegschaft sämmtliclier Zechen
unrichtig ist. Richtig ist nur, dass wegen Verminderung des
Absatzes Arbeiter entlassen werden müssen, die Zahl ist jedoch
noch ungewiss.

Porzellanfabrik Halila . Dies Unternehmen ist in
der glücklichen Lage, seinen Actionären, wie im Vorjahre , 30°/o
Dividende zahlen zu können.

Vfonopolisirnng ' von Sälifadenfabriken . Wir
meldeten jüngst, dass eine Monopolisirung der Nähfadenfabriken,
auch der deutschen, von einem englischen Consortium ausgehend,
geplant ist. Es wird nun mitgetheilt, dass sich die massgebenden
deutschen Fabriken einem solchen Plane gegenüber ablehnend
verhalten werden und laut „F . Z.“ ihre Selbstständigkeit nicht
aufgeben wollen.

Bank von England . Die Bank von England hat ihren
Discont von 4 auf'8V»°/o herabgesetzt.

Serbische Finanzen . In Paris finden gegenwärtig
Verhandlungen zwischen Serbien und der dortigen Finanzgruppe
wegen Consolidirung der schwebenden serbischen Schuld statt

Jagd-Berpacht»ng.
Freitag , den 31 . Januar 1. I .»

Vormittags 11 Uhr , wird auf dem
Rathhaus dahier die circa 3100 Morgen
große Feld - und Wald -Jagd der
Gemeinde Rannheim öffentlich ans eine weitere
Bestandzeit verpachtet. Die Jagd ist mit der
Eisenbahn leicht zu erreichen und liegt der
Bahnhof mitten in der Feld-Jagd. F315

Raunheim , den 18. Januar 1902.
Großh. Bürgermeisterei Raunheim.

Preß.

Wiesbadener Beerdigungs -Institut
Heller nali me

von

Leichentransporten

Alle Arten

Holz- u. Metallsärge
nebst

Ausstattung derselben.

Crefor. Meugebauer
(Inhaber “Wilhelm Heu ge bau er ).

Portieren -Stangen
in matt und polirt , die Garnitur 6 Mk.,

Gaiierieieisten
2 Mk. das Stück, 16941

ParterreknWpfe , / . uKijiiiisien.

J. &F. Suth, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Niederlage
von

Metall ^Särgen
mit T - Eisen-Construction.

Telephon All.

Patentamtlich
geschützte

Sargstütze.

I.arten:
Mauritiusstrassc 8.

nach allen Gegenden
unter coulanten Preisen.

Telephon All.

Nenheit
zur Verhütung des

vorzeitigen
Fiinfalleiisder Särge. Dec#rati#I1

bei Leichenfeiern.
^ iBigCl • (Aufstellung von
Sehwalbacherstr. Katafalken, Kandelabern

22 und 25. etc. etc.)

ßadhans zum Kranz,
l .anggasae SO . Eelie Hranzplati.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
g-nnz neu eingerichtet . 592

Möblirte Zimmer I. Etage.

Muster franko. _
Porzellanfabr,Weiden,

Gebrüder Bauscher, G. m. b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : » Stillger,
Wiesbaden,

l Häfnergasse No. 16.
Einrichtungen. 1133/

fllJtHrtrtättflfl fein bürgerlich, kräftig
ivitllllyvll | ub u. schmackhaft zubereirel.

empfiehlt von 60 Pf . an (auch anher dem Hauiftvrivat-Speisehaur Frankenstratze3. 140b

Große Wanren-Bersteigkriiilg.
Heute Mittwoch , deu 29 . , und Donnerstag,

den 39. Jan., BormittagsS'/su.Nachmittags2'/ü Uhr anfangeud,
versteigere ich wegen Aufgabe des Ladens

36 Langgasse 36
(v »s-ü -vis der Bärenstraße)

die noch vorhandenen Waarenbestäude:
Tricotagen, Unterzeuge, Normalhemden, -Hosen und-Jacken in allen Qualitäten,
wollene Kopf- und Taillentücher. Schürzen, Röcke, weiße und bunte Frauen-
Hosen-, -Hemden und -Jacken, Tischtücher, Handlücher, Servietten, Wischtücher,
weiße und bunte Betttücher,

1000 Corsetts
in allen Weiten, Stoffe zu Waschkleidern, -Röcken und Schürzen und noch
viele andere Maaren

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Georg Jäger,

Helenenftraße 4 . Auktionator « . Taxator.

Möbel — Betten
gut und billig. 22 Marktstraße 22.

r G00060000<Ein vorzügliches und billiges
— Familieugeträuk sind meine beim

Sicbeii der besseren Thees sich ergebende»

Theespitzen.
Gute Qualität per Pfd. Mk. 1.40. ö
Feinste Qualität , O

sehr ausgiebig, per Psd. Mk. 1.80. 0

Chr .Tauber , §
Drogrnhaudlung, 13294 O

— Kirchgaffe6. Telephon 717. O
©OGeooooooooeoooooooQ

Ia Magnnm honum
hillig 'Kt zu haben 1036

Sedanstrasse 3 .
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Sprudel.
Aua Anlass unseres 40 -jährigen Jubiläums ist in

diesem Jahre , ausser den regelmässigen Sitzungen , eine grösser©
glanzvolle Veranstaltung geplant.

Diese, eine in hohem Maasse interessante Festlich¬
keit wird abgehalten in den Sälen und angrenzenden
Lokalitäten des

„Hotel Victoria“
unter dem camevalistischen Zeichen:

„Sprudel-Reise um die Welt“,
am Samstag , den 8 . Februar , und

„ Sonntag , den 9 . Februar a . c.
Die Veranstaltung währt an beiden Tagen

Vormittags von 11—2 Uhr , Nachmittags von 4—11 Uhr.
Während der Sprudel -Reise : Concert des Sprudel-

Musik -Corps (von Gersdorff) und einer Zigeuner -Kapelle.
Grosse Leberraschungen stehen bevor . Originelle Sebenswürdig-

keiten , eigene Sprudel -Post , schön ansgestattete Verkan tss tan de,
grosse Tombola etc. bei vorzüglicher Verpflegung der verehrlichen
Gäste und Reisenden. 1 ,

Dine grosse Anzahl .junger Damen unserer btadt hat es in liebens¬
würdigster Weise übernommen, bei den ausgedehnten Arrangements unserer Ver¬
anstaltung bereitwilligst mitzuwirken, sodass ein befriedigendes Gelingen des ganzen
Festes mit Sicherheit erwartet werden darf . F 441

Fahrschein zur Sprudel-Reise ä Mk. I.— an der Kasse.
Der Reinertrag ist zum Besten unseres wieder neu zu

errichtenden Schiller - Denkmals bestimmt.
Alle Bewohner der Stadt Wiesbaden und Umgebung ladet zu recht

zahlreichem Besuche hiermit ganz ergebenst ein
Das Comite

der „Sprudel -Reise nm die Welt “ .

Sprudel.
Gaben für die „Tombola “, sowie

zur Ausstattung unserer „Sprudel-
Reise nm die Welt “, werden angesichts
der damit verbundenen erhabenen und
wohlthätigen Zwecke mit Dank ent¬
gegengenommen. F 441 _

Nachstehende Herren sind bereit , Gaben in /Empfang zu
nehmen : W . Neuendorff , „Schwan “, Kochbrunnenplatz 1,
W . Bickel , Langgasse 20, August Engel , Taunusstr. 12 u. 14
und Wilhelmstrasse 2, Rosenthal & David , Wilhelmstrasse 38,
Wilh . Hoffmann , Webergasse 39, dir . Jstel . Webergasse 16,H. w . Erkel,Wilhelmstrasse 54, u. Jos. Hnpfeld, Bahnhofstr.2.

Das Tombola Fomite.

Ulatitjer£ariieoa(=Dmm.
Sonntag, Den2.getaut, nun5-9Ul)t:

Große

FreniHensitzimg
F 33

in der närrisch geschmückten

MrrHM-, (StadtlM) zu Mainz.
Saalöffnung 3 Uhr 11 Min.

Eintrittspreis ü Person an der Kasse Mk . 4 .—,
im Vorverkauf Mk . 3 .— für die Karte.
Eine beschränk-- Anzahl reservirter, mit- Nummern versehener

Plätze wird im Vorverkauf, sow-e ân der Kasse zu Mk. verkauft.
Der Vorverkauf finde- bis Samstag, de» 1. Februar, Abends,

statt: in Wiesbaden bei HerrnW . Iliekel , C'garrenhandlun«.
Langgasse; in Mainz in unserem Bureau Stadt,lausstraße Ick
von Donnerstag»den 30., brs « onntag , d. Z. Febr. , I nur.

Wer auf billigste Art kräftige . wohlschmeckende Suppen haben will, verwende
MÜRfilV rD GEMüSE-uXfiAFT-  a

P k.io,M
_ _ _ _ „ _ __ *mM/rfe/n M i

n den verschiedensten Sorten erhältlich , wie : Griee-, Mehl-, Geraten-, Gemüsesuppe etc
Heinrich Zimnicrniann , Netigasse 15._ I3bd

Unübertroffen an Wirksamkeit gegen
Uatnrrli , Husten , Heiserkeit,
Verschleimung und •''olgen der
Influenza sind Weppelmann 's
Einser Tabletten . (Aerztlich em¬
pfohlen.) Nur acht in runden Schachtelnwie obenBtehende Abbildung.

Zu haben bei : Hirsch-, Löwen-,
Theresien-, Victoria-Apotheke und in den
Drogerien: E. Moebus, Taunusstr. 25, Fr.
Bernstein, Wellritzstrasse 25, W. Graefe,
Weberg. 37, Heinrich Kneipp, Goldg. 9,
Rieh. Seyb,Rheinstr. 87, G. Gerlach, Kirch-
gasse 62, Oscar Siebert, Taunusstr. 50,
Wilh.Schild, Friedrichstr .16, Louis Schild,
Langg. 3, Robert Sauter, Oranienstr. 60,
Ernst Kocks, Sedanplatz 1, C. Brodt,
Albrechtstrasso 16, Backe & Esklony,
Taunusstrasse 5. (F . a.1341/1g) 1 135

Sprudel.
Montag , den IO . Februar 1903:

Grosse Damen-Sitzung
Im grossen Saale des „ Hotel Victoria 44

Saalöffnung : 11 Min. nach6 Uhr.
Einzng des Comitees : 11 Min.

nach 7 Uhr.

Während der Sitzung:
Gr. Tombola zu mildtliiifeen

Zwecken,
anschliessend an die „Sprudelreise

nm die Welt “.
Nach der Sitzung:

m*  Bau.
Eintrittskarten zur Sitzung für Sprudler und deren Damen ä Mk. 3.
Sprndel -Damen -Kappen ä Mk. 1 werden auf Wunsch an der Kasse

aUS§eFremde und hiesige Nichtmitglieder erhalten Einführnngs-
karten , soweit noch Baum vorhanden,

für Herren und Damen ä Mk. 6 t >
bei den Herren Wilh . Neuendorff , „Schwan “, Kochbrunnenplatz 1 und
Wilh . Rickel , Langgasse 20. ^ , , . ,

Der Karten -Verkauf kann nur in beschränktem Maasse statthnden und wird
an den bekannt gegebenen Stellen am Montag , den 10 . Februar , Vormittags
il Uhr , geschlossen . _

Lieder zu dieser Sitzung sind bis spätestens Donnerstag , den
6 . Februar a. c., Vormittags , bei Herrn Jos . Hnpfeld , Bahn¬
hofstrasse 2, einzureichen.

Vorträge bei HerrnC. Kalkbrenner , Friedrichstrasse 12,
anzumelden. ^ 441

Der kleine Rath der Gesellschaft „Sprudel “.
Tafelhonia,

ff. präp., Mk. 5.25, extrafeine Qual. 6.25 Mk., per
10 Pfd .-Eimer franco geg. Nach». F83
_ Carl Xcubans , .Hardt 6. Dorsten.

Kartoffeln und Dickwnrz bat abzugeden
HI>. A. Schmidt , Moritzstraße5. 1338

Den besten

L
bei

Apotheker
Otto Siebert,

Markt.
15575

Meiner verehrl . Kundschaft
empfehle ich die rühmliclist bekannten

und Gebisse in Kautschuk,
Aluminium und Gold.

Schmerzloses Plombiven,
Zahnziehen etc. Reparatur sofort. 1100

Joa . fl*iel . Balinhofstrasse 16,
Pfnnd 6 Pf. Schwal-
bacherstraße 71.

Zähne

Sauerkraut

P . E . Tlmere,

Gewähr für feinste Qualität,
vielfach prämiirt , zuletzt in I*aris mit
dergoldenen Medaille , empfiehlt in
den Preislagen von Mk. 1.90 bis Mk. 4.50
für '/i  Flasche

A . Ilayhiicli,
Wellritzstrasse 22.

Exotische Schmetterlinge
St. 25 Pf. bis Mk. 2.—.

Joseph Wagner , Antiquariat,
Grabenstrasse 32.

Heilte Mittwoch
wieder großer

Suppeneinlagen.
Vorräthig:

Hnorr ’s Hafermehl,
beste Kindernahrung,

Hnorr ’s fcirünkcriunelil,
Hnorr ’s ftersteninelil,
Huorr ’s Reiamelil.
Hnorr ’s Einsenniehl

für vorzügliche Schleimsuppen,
Hnorr ’s Tapioca C . H . H . «
Hnorr ’s Tapioca Julienne,
Hnorr ’s Tapioca indigene,
Hnorr ’s Sagau indigene,

liefern feine, sehr leicht verdauliche
Suppen,

Hnorr ’s Erbswurst
für delicate Erbswurstsuppen,

Hnorr ’s Suppe « tafeln,
nur mit Wasser zuzubereiten,

Hnorr ’s Kartoffelmehl,
Hnorr ’s Hauslrauen -Eiernudelai.

Marke „KäHiehen“. E 18
j . C . Heiper . Kirchgasse 52.

Die besten Thee-
sorten

Holland,
von 55 Pf. bis 2.60 Mk.
>/i Pfd. liefert Hauptlager
Apoth. Otto Siebert,

Markt,^
ferner Apotli. PoHzclil . Rheinstr. 55. 15560

Clavicrstimmer ti. »clmize , Blüdicr-
straßc 20. Gespielte und neue Pianinos. 16153

bei

Guggenheim&Marx,
Schloßplatz

und Ellenbogengasse 11.
Ausgelegl sind:

Circa 2000 Reste einzelner „Hand
tücher", 4 Qualitäten, 110u.120 Cmtr.
lang, das'Stück 18, 25, 33 u . 40 Pf.

4 Sorte» weiße „Tischtücher" da«
Stück 55 Pf «, 1, 1.45 u . 2. 10 Mk.

4 Qualitäten balbl. „Betttücher" ohne
Nabt. 210, 220 ». 240 Cmtr. lang, das
Stück1.60, 2, 2.50 n . 3 Mk.

600 Reste zu „Bettbezügen" in prima
Satin Slugufta, der große Bezug
u. 2 Kissen. 10 /, Mir ., 3 Mk.

1 extraseine Qualität „Weißen Bett-
Damast", 136 Cmtr. breit, per Meter
1 Mark.

Reste in Bettbarchentn. Fedcrleinen,
5.4 Mtr., 2.80 Mk.

Reste weißen ,.Ftockpiaue", 4 Sorten,
Restea 2 Mtr. zu 80 Pf ., 1, 1.20
und 1.40 Mk.

„Wäschebesatz-Bördchen" per Meter
6 Pf.

1000 Reste weißen Crettone, Mada-
polam u. Sbirting , 5 Qualitäten,-re 1« Meter i »«. 2.40,
3.50, 4 u. 4.80 Mk.

200 Stück weiße Piquö -Nachtlacken
mit StickereiA 1.45 Mk.

Circa 200 Stück „ Anstands -Röcke",
elegant verarbeitet, ver Stück1.85 Mk.

Circa 200 Stück„Mohair-Untcrröcke"
mit hober Volant, elegante Farbe»,4 Mk.

Circa 50 Stück Buckskin-Herren-An-
züqc,Gelegen»,eitsposten, große No.,
46,' 48, 50, 52. der Anzug 0 Mk.

Circa „500 Paar breite Gardinen",
weist und creme, 3 Sorten, das Fenster
3, 4.50 « . 6 Mk.

Borhangbalter Stück6 Pf.
Circa „500 Stück Biber-Betttücher",

weiß mit rother Kante, 150/200,
ä 1.50 Mk.

Circa 100 Stück granwollene Bügel¬
nder Pferdedecken Stück 3.25 Mk.

Circa 500 Reste z« Waschkleidern,
5 Sorten , die 6 Meter 1.50 , 2.40,
3.50 u. 4 Mk.

Circa 500 Stück Bett-Coltern, aparte
Farben, per Stück 2.50 Mk.

Circa 200 Stück Uochfeine„CorsetE
allerbestes Fabrikat, das St . 2 Mk.

1 Partbie Gläsertücher, roth un¬
weiß □ , Stück 17 Ps.

Unser Jnvenlnr -Ansvcrkauf dauert
bis 31. Januar . 293

Alle Waaren spottbillig.
Guggenheim & Marx,
14. Marktstraßc 14, am Schlotzplatz,

und Ellcnbogcngaffe 11.



Wo . 47 . tto . Jayrgang.

Am Dienstag , den 4 . Febr . d. I .,
Vorm . 1« Uhr , sollen ca. 108 Bäume
auf dem Exercirplatz an der Schiersteiner-
straße auf dem Stamm meistbietend versteigert
werden. Sammelpunkt Schiersteinerstraße,
Ecke Paulinenstift—Exercirplatz. Bedingungen
liegen im Geschäftszimmer, Rheinstraße 47,
aus. F 289

_ Garnison -Verwaltung.
Holz-Bersteigerung.

Freitag , den 7 . Februar , Vor¬
mittags 11 Uhr anfangend, kommt im
Oberlibbacher Gemeindewald, Distrikt
11 Matzeleer , folgendes Holz zur Ver¬
steigerung:

63 Fichten-Stämme von 11,63 Fstmtr.,
199 „ -Stangen 1. Cl.,
494 „ H 2 . „

1132 „ „ 3 . n
429 „ „ 4. „
350 , „ 5. „ und

60 „ „ 6. „
Es wird bemerkt, daß dieses .Holz erster

Qualität ist. Zusammenkunftim Ort? F 315
Oberlibbach , den 26. Januar 1902.

Der Bürgermeister. Schmidt.

? Der heutigen Morgen-
jl ♦ Ausgabe des „Wiesb.

Tagblatt " liegt ein Prospect des Bankhauses« «I». Th . Schröder in Berlin bei. nach
welchem in den nächsten Tagen wieder 60,000 Mk.,
50,000 Mk., 40,000 Mk., 30,000 Mk. re. für den
geringen Einsatz von nur Mk. 3 — gewonnen
werden können.

ycvhnttfc
(Sitte kt elften mid älteste»

Schmnckfcdcrn- n. Spitzen-Wäscherei ist Verb. b. zu
verk. Off, n. » . a>. 1» « vostlag. Schntzenhofstr.

Z»mSchutz vor EiiilmsM
bei Geldanlagen ertheilt gewissenbafteste kosten¬
lose Auskunft verglich Renteu -Verstcherung
(Nachweis höchster Rentensätze ) und bezüglich
aller Versicherungs-Fragen die Redaktion ver
„Deutschen Wochenschrift für Vers. ,
Kapellenstrahe 97.

13,000 Mark prima Restkaus-
— » schilling(doppelte Sicherheit) ist

sofort oder später zu verkaufen. Bedinqung nach
Vereinbarung. Offerten nur von Geldgebern unter

«». INI » o d. Taabl .Verlag.
Kriegshund , grotze Raffe, prämiirt, billig

zu verkaufen Snalgaffe 16. ""
Eine deutsche Dogge , 2 Jahre au , mnig zu

verkanten. Näb. DotzbeimerstraNk o7.
Ei, » kräftiger Zughund , fehr wachsam,

billig zu verknusen Hestmnndstr 33.rr rtl Ct w I billig an verkaufen fteilmmibitr öö.

Glotzer Mel-Lerms!1 Tümmlertauben.

B9onnerstag>
den SO . .innunr c . , Abends

priieis 9 Uhr,
im Clublokal „Gambrinus“ :

Vortrag
von Herrn C . Bat * über seine j

Reise nach
Oberbayern und Tyrol.

wozu die Mitglieder höflichst eingeladen werden.
Glaste sind willkommen. B 434

UnserN» Wm
Spezialität:

KAM, MMUewn, hmdeii,
von w . Hund , Römerberg 1,

direct an der Wcbergaffe.
Extra Laden zur Annahme n. Abgabe.

Auf Wunsch Abholen und Bringen der
Wäsche. Schnellste und vünktlichste Be¬
dienung. Eilwäsche in 12 Stunden.

HerstellllNff wie Nc».

Fricdrichstratze 13.
Das vollständige Lager soll bis zum

1. April d. I . geräumt sein und kommen
nachverzeidinete Möbel, als : eompl . ^ chlas-
zinrmer, seiner Salorr , 1 feines Pianino
(schwz.), Büffet in Nustb. und Eichenholz.
Spiegclschr., Bücher- n. Kleiderschr.. 1- u.
2-tb j Salon -Scbränke, Berticows. Perren-
u. Damen-Schreiblischc, Garnituren, Kamtt-
taschcn-Sopbas , Ottomanen,,Belten Wasch¬
kommoden, Kommoden, Conio'e. Nachttiiwe,
Spiegel aller Art . einzelne Sessel, Stuhle,
Kleiderstöcke, spanische Wände,Küchenschranke,
allderttsche Küche, Nähtischeu. Bauern¬
tische, Flurtoilelteii rc„ znm löliäTotal -Ausverkauf.

par - Die Preise sind derart gestellt,
daß Jeder der Bedarf in obige» Sachen hat.
die günstige Gelegenheit findet, gcdiege »»e
gute Waare bistig cinzukaufen. "V»

D. Levitta , Möbel -Halle,
Friedrichstraße 13.

Schwarze und gelbe Bärtchc »»-Tümmler
iWeistschläg) billig zu verkaufeii Taunusstr , ,,4. 3,

, SSjT Junger spr. Papagei m. Kästg billig
zu verlausen PbilippSbergstraße8, 2 r.

Ein solider Kaffe«schrank Mk. 18^
2 sein polirte hochhäuvtige Fremdenbet̂ «
st Mk. 125. 1 Pliischgarnttnr Ml . 90,
1 achter Spiegetschränk Mk. 128, 1 s« ö««»
Nussb.-Büffet Mk. 188, 1 oweith. Kleid« ,
schrank Mk. 38, 1 Verticow Mt . 42.
1 Kameltaschcn-Divan , ^ dkuözugtisch
(Mahagoni , 3 Einlagen , für 20 ¥ « («« « )#
mir 45  i Kerreu -Schreibbürea « mit 2lttf»£2*iCanapc Mk.27,1Schreibt-,nmode
Mk. 40,1 TrümcauspiegelMk. 38,1 Wasch¬
kommode mit Marmor, auch Nachttisch,
schöner Sophatisch Mk. »3, üerschiedencsvieael . 6 Stühle , 1 polirteS Stehpult,
2 ÔMgemälde(Landschaften) , 1
scffcl, 2 Mädchenbetten, 1 Kuchenschrmck
Mk. 20, t Ottomane mtt Decke Mk. M,
1 ovaler Goldfpi-g-l Mk. 28, 1
nbr 1 alter Schrank, 2 leere Bettstelle«
!? Mk. 5, 1 Vorptatztoilette, Nipptischche«,
1 sehr auter Ofen, bester« Stehlampe«,
Einfache Stühle , auch verfilberte Gebrauchs,
acae,»stände und noch andere Sachen wehr
werden aus der Hand billigst abgegeben
Näheres ^

Albrechtftratze 22,
Hinterb. Part.

fflut erb. Möbel 8»! verk. : Wasch- wNachMI«
mit Marnwrplatte , Nahmaschine g. R-gulateur.
Hängelampe, Spiegel rc.

Harzer Roller 'Weibchen bill zu
verkaufen Moritzstraste 36, Wlrtblchast. l >b?

Herren -Anzug und Ucberzieher billig
abznaeben Dobbeimeistraffe 31, 1

Damen- u. Kinder- Kleider, Blouseu, Jäckel,
Ende rc. bill, -n verk. Graben,tr. 9, 1 r.  17721

»Atlas-Domino n. 2ttlas-Elsäffcrin bill.
verk. Luisenstraßc 12, t links . oiö

Drei vrn-Mv. ong. Btumcn -Eoftüme , Äewe,
zu verl. (Roie. Maigl., Veraistm.) Rieblstr. 23. 3 l.

Elegante Dominos billig zu verkaufen
Kirdiaost'e 10. 2. ^'01

Neuer schwarzfeidcncr Herrcn-Domino
»n verkante» Rbeinüraste 31, Htb. Part,

Oria . D.-Maske zu verk. Röderltr. 31, 1 1
'» in mr.-A . tNalinl ». vk. Franken,tr. 10. ö

Deutscher Hof,
! Goldgusse2 » , Goldgasse »»

Empfehle einen vorzügl, Mittagstisch von
60 Pf an bis Mk. 1.50. Große Auswahl warmer
Frühstücks- n. Slvendvlatten. Kegelbahn.
" Biere, vorzügl. Weine. Billard.

ü̂ rz . Bcnclpr.

Vier Brillantringe , 2 schwere
silb. Leuchter, Milchkanne und diverse
alte Gold - und Silbersachen werden
sehr billig verkauft Langgasse3, 1 St

Wälder see

Röcke !!
die mit Recht so beliebten, sind wieder

eingetroffen im

Berliner
1390

Moderne Brillantvrosche,
w_d - neues sehr schönes Stück, zu

nertaiifen. Näb. Tagbl.-Verlag. 1375
(bnlirtSfitW aus West-Afrika zu
INÜllllollls kl verkaufen Adolsshohe,

Wachta Rhein.
17 Bände Meher ' s Convers .-Lcx. , ganz

ne», bill. zu vk. Kl. Burastr . 6. I . Schmitt. 10io
r ..Tr  Eine oitte 3.-Geige mit Kasten zu verk,

7üo? ioat der Tagbl .-Verlag. It40

ISocheleg,. sauber gearbeitete Küche« .
Einrichtung . Anstrich nach Wunsch, b'll
zu verkaufen lgerderstraße 33, P.

Neue Nähmaschine mit 6-jähr. Garantie sehr
billia , ,, verkaufen mi.mttroki- 5. 2 r . IM

,« ro nc T „eke zu vk. rlahnstr . 10. Echremer^
Eine Fedcrrolle u. ein doppelfp . Wage«

Stt hrrfmifm Wcllritzstrahe16. -DCTIUUK11 __ __
Feverrolle OJlntur) zu vr. Aorkstr. 13. 708

Kohlciitosle K
iy ' aiii . 2-sttziaer Stuylschlitten oimg

zu verkaufen Kl. Burastraste 10, 2. —
Mädch.-, » nab. -Schlitte
zu ve rk. Rbeinstr. 97. 3. io»»
Zwei vor». Heror d.Um«uGeisbcrastratze 14, 2.

3 Hk. Körting.
billigst abzugebenGasmotor,

Moritzstraste 27, §>th.

Stereotypie!
Trockenprcffe bat billig abzugeben
I„ 8e, . e «ienber « ' sche Hosbuchdruckerei»

Wiesvaden.

Drei eisnm Nksermrs.K
VS cm IM«

Schtaszi »»«mer -Eirrrichti »»»g, Kinderbetten,
Federbetten, rast neue Tische, eiserne Betten,
Gartentische und Stüble preiswertb zu verkaufen.
Händler verbeten. Adelbeibstraste 23, 1, 12—4,

E, Belt, 1 Koni,, Kncbenichr. Golda. 10. 1170
N. dreisitz. Kamcllascheii-Divaii. Damastsopba,

Ottomane billig Michelsbera9 b. Rötberdt. 1324

^77  halber verkaufe ich cornpl.Abreise §»»»--»">>-»«' >s

Confectionshausl Gelegenheitstaus.
I Feine Camera (9x12 ) für Film und Platten

von Or . Mrisgener . mit Bausch- und Lomb-
Verschlust. und Doppel - A »»astigmat.
Serie III , No. 1, nur wenige Tage gebraucht,̂ist
weit unter Preis abziigeben. 1--52

^ Ii . Ph . Horner , Optrkcr,
Marktstraste 14.

Günstige Gelegenheit.
Eine Plüschgarnitnr. Soplia , 4 kleine Sessel,

roth, 155, zwei fein polirte Betten k 70 Mk.,
ein Eichen-Schrcibbüreau 55, ein Sophatisch lo,
ein Pfeileriviegel, schwarz mit Gold,25, ein Verticow,
fein 55 Mk., ein Schreibiekretär, ein Kuchenschr.,
sowie verschiedenez. Hausbalte gebörigen Sachen
werden aus freier 5oand verkauft. Nähere«
'Albrechtstraße22, Hth. Part.  13c >7

am Markt Jfo « 1^«ii
Verticow, Taschen-Divan. 2 Sessel(einzeln),

2 Noßhaarmatratzen (neu), Nähtisch, Spiegel mit
Trümean, Canape, Oelgcmälde, dabei ein großes
Salonbild , Spiegelschrank, Etagere, 2 Deckbetten m.
Kissenn. s. w. zu verkanten Rteblstr aste4, 1 St , r,

iqr *1 Eleg . Roeoco - Schränkchen llm-
stände halber b. z. vk. Näb. im Taabl .-Verl. 1078

ilkn- 11. -LOL/tl . - ■■
oihlprftrnUeb ein gebra uchter«tmboß zu vk,.

-Gardinen -Spannrahmen dül'g
zu verrufen , werden auch angefertigt Dotzhe.nwr-
straste 44, Htb. 1 Si . l.

Erkerscheive, iwvx2P8 , mtt
amasMi  Rahmen , Stauverker und

Rolllader» zu verkaufen Karlstraste 14.

Für Schreiner.
n, - r „ am «cucjiwitna « . 2 u « «

Thülen M verkaufen Mainzerstrane  ^
-S7 n Turnrcck . erst letztenL-ommer gesetzt.
für Gart . od.Turnplatz, mit Stablstange Umzugs
halber zu verk. Wo ? sagt der Tagbl.-Berl. 138.

Aus einem demnächst eintreffenden Waggon

I»la «elgische MthrmN-Kchleii
offerire ich lose Fuhren ü 20 Ctr. frei Hane
über die Stadtwaageä Mk . 27 .— netto
Kasse (Sackfuhren 90 Pf. mehr), Kohls chetder
M . 34.20 netto. " w (

Bestellungen bitte mogltchst bald
aufgeben zu wollen.

k»lÖt 2 liOkl
ist naeli einmaligem Versnest Jedermann davon
überzeugt, dass zur Erlangung einer sammet-
weichen Haut und blendend weissen Teints keine
bessere Seife existirt als I,i ! ienniilrJt -*>ei*
. .Stern des Südens “ Marke : »reiecb
mit Erdkugel und Kreuz von Berg¬
mann & Co .. Berlin Hf. KV. SS . Preis
50 Pf. bei : A . Herling , Drogerie, Gr. Burg-
strasRe 12. 1307

Ei» 2-td. Kleiderichr. z. vk. Frankeustr. 10? 3
Ein- und zweitd. Kleider- und Küchenschränke,

Kommode, Waschkommode. Bettstellen. Brandkffte.
Verticow, all- Arte» Tische. Küchenbretter. Küchen-
vühle, Anrichte zu verkaufen Schachtstratze 2o bei
Schreiner Tluirn . 1167

Wege« Ausgabe ciues Ziegelei-
vetriedes verkaufe sofort, auch getheilt. .ca.1800 Mtt.Frldbahngleis

mit 32 MllldcnkiPpein,
sowie4 Drehscheibenu. 12  Znng°nwnchen. Be-
dinqnng sof. Abnahme Aiisr. .t V « . » « «
an Ii . » aube & Co .» Köln . >

Heu
. .. verkaufe» ver Ctr. Mk. 4.10 franco Wiesbaden.
K. "einer . Bierstadt. Wiesbadenerstr. 8.

XAug. Mpp. ^ 7̂
Holz - « . Kohlenhandlnng . !

omvtoir: Frankenstr. 8. Fernsprecher 86/ . I f

34*t
Holz - « . Kohlenhandlnng

Comptoir : Frankenstr . 8. Fernsprecher 867.
Laaer : Ecke Nicolas - und Goethestratze.

Uva,  bewährt s. imnmeyr Ketter ’s
Wt  Haarwaffer(Munchcu),

ul geprüft und begutachtet.
Z . b. um 40 Pr . und Mk. 1,1° bei

Louis Schild , nur 8 Sauggaffe o,
nirgends i» der Stadl eine Filiale. r 8Ü

Beste stückreiche Ofenkohle« Mk. 22.50,
„ gewaschene Nußkohlen „ 26.—

per 1000 Ko. franco Haus Wiesbaden über die
Stadtwaage gegen Baarzahlung. Bestellungen und
Zahlungen bei Herrn IV . Micket , 2angßafiejs0.

Biebrich , im September 1901. 591
Jos . Clouth.

Per ' /«-Kilo-Packet
65 Pf. Sanitäts -Kaifee. Per ’/i-Kilo-Paoket

n 65 Pf.
naturell gebrannter Kaffee

von hochfeiner Qualität. 1522

Westendstr . 11. A .« Westendstr . 11.

Todes Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die traurige Mittheilung,

daß unser guter unvergeßlicher Vater, Großvater. Bruder, Schwager und Onkel,

Here Rerrtner
nach kurzem Leiden im 78. Lebensjahre heule früh sanft verschieden ist.

Um stille Theilnahmc bittet

Frau Aug . Weygandt , Wwe.,
geb. Hack.

Miesbadeir , den 27. Januar 1902.
Die Beerdigung findet Donnerstag, um 2 Uhr Nachmittags, von Bleich¬

straße6 aus statt. 151J
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Der diesjährige

IiiuMitur - AiisYcrkiiiri
beginnt

Montag , den 27 . Januar.
J . Apeler Nacht .,

Langgasse SS. Langgasse SS.
Spec . Ilerrc -SHmliivaaren. 1257

Kaiser -Panorama.

Ausgestellt vom 26. Jan. bis 1. Febr. :
Zweite bequeme Wanderung durch das interessante

Rom.
Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf . Abonnement.

Turn-Vereln.
Sonntag , den2. Februar,

Nachmittags3Uhr, im Vereins-
lokal Hettmnndstraßc 25:

4 MreS-
Tagesordnung:

1. Erstattung des Jahresberichts für
2. Erstattung des Kassenberichts.

1901.

3. Wahl der Rechnungsprüfer.
4. Wahl deS Borstandes.
5. Wahl der Wirthschafts- und Vergnügungs-

Commission.
6. Bcrathung und Festsetzung des Rechnungs-

Voranschlags für 1902.
7. Sonstiges.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber wird
UM recht zahlreiche Betheiligung gebeten. F 451

Der Vorstand.

Butter zum Auskochen.
J . Rathgeber,

Xeugasse 14 . 76

Neuherrichtung achter Spitzen .
(Waschen , Ausbessern . Reappliciren etc .)

Eigene Ateliers in Brüssel und "Wiesbaden .

Louis Franke, Wilhelmstrasse 22.
479

iMmr Paulanerbräu
in Flaschen zum Preise von <85 Pf . für 0,5 Liter

zu haben in der

FlaschenMerhandlimg von Frz. König;
Inh .: Emil König,

Herrnmühlgasse 7, Part.
Gegr. 1879.

s Salvatorbier.Vom
1.—19 . nörz er.

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

8 5 ? Fett -Nußkohlen , 9
* ^ Korn i und 11 , *  X

direct vom Waggon verladen. Mk. 24,0« netto ohne Abzug, ab Lager, sauber
ausgesiebt, Mk. 28,00 mit 2 °/o Skonto,

Rutzkohlen-Gries, billigster guter Küchenbrand, Mk. 16.00, Alles pro 1000 Ko.
ans Haus geliefert, empfiehlt 446

Fercht. 2145. Willi . Tlieisen , Suifcuftr.36.
lOOOOOOOOOOQO000000000 *9000000000

Zänaerchor Wiesbaden.

f  Samstag,den1.Februar,
Abends 8 Uhr:

Großer
Maskenball

im Kathol. Gesellenhaus»
Dotzheimerstraße.

Maskensterne sind im Vorverkauf zu
Mk. 1.— bei den Herren Welhamer,
Häfnergassel?, Huhn , Sanflqnffe4.l -etsci .ert,
Faulbrunnenstraße 10, IiKbi «. Bleichstratze 9,
Strensch , Kirchgasse 37, Sauter , Keller¬
straße 11, Willma , Michelsberg 30, zu haben.

Kassenpreis Mk. 1.25.
Eintrittspreis für Nichtmasken (Nicht¬

mitglieder) Herren Mk. 1.—, eine Dame frei,
jede weitere Dame 50 Pf.

Zu zahlreichem Besuche des beliebten Masken-
fcstes ladet höslichst ein F 364

Der Borstand.

PATENTE*
m PatentanwaltSack-leipzig^

Handschuhe
bei■•''ritz strensch . Kirchgasse 37. 17468

Anzündeholz, ÄfÄ:
Brennholz ä Ctr. 1.30  Mk.

liefern frei ins Haus 17465
Gebr. Nengebaner, Dampi-Schreinerei,

Telephon 411. Schwalbacherstr.22. Telephon 411.

Letzte große preir -Erinüßigung.
Da »er große Schuhwaaren - Ausverkauf

Webergasse 37. Ecke Saalßasse,
nnt  noch einige Wochen dauert , werden fast fämmtliche Waaren zum Selbstkostenpreis abgegeben.
Artikel, welche nicht mehr in allen Nummern vorräthig , werden znr .Hälfte , theilweise sogar zum

L. Theil des Selbstkostenpreises verkauft.
fg^ > Die im Schaufenster am Eingänge zur „ Stadt Frankfurt" ausgestellten Schuhe und Stiefel

verkaufe, ohne Rücksicht auf ihren früheren Werth, jedes Paar ZU 3 Mk.
Es bietet sich hier Gelegenheit , solide Schuhwaaren thatsächlrch zu

Spottpreisen zn erlangen. 511
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